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ElmMonntag.
Am «estrigen Lage über«» sch» ere SMrm-
ichöden.

(Verl in,  24 . November . Radiodienst .)
Mitteleuropa wurde in der Nacht zum Sonntag,
am Sonntag selbst und auch noch in der ver¬
gangenen Nacht von schweren Stürmen heim¬
gesucht, die zeitweise Gewitter , Hagelschläge und
wolkenbruchartigen Regen mit sich brachten. Aus
allen Teilen des In - und Auslandes werden
schwere Schäden  gemeldet , die nach vor¬
läufigen Schätzungen in die Millionen gehen.
Vereinzelt sind auch Todesopfer zu beklagen.

Die Wirkung des Sturmes in Bayern
war die, das; zum Beispiel gestern vormittag die
beiden 75 Meter hohen Sendetürme des Rund¬
funksenders München in 25 Meter Höhe abge¬
brochen wurden . Die Masten durchschlugen das
Dach eines Schuppens . Erst gegen Mittag
konnten behelfsmäßig das Sendeprogramm
München weitergegeben werden . Zn Augs¬
burg  wurde insbesondere die neue Badeanlage
vom Sturm erfaßt und das Dach weggerissen.
Schwerer Schaden  ist auch in den Wäldern
um Augsburg angerichtet worden . In der
Stadt selbst wurden mehrere Bäume entwurzelt,
die bei ihrer Querlage über die Straße den
Straßenbahnverkehr empfindlich störten.

Zn Karlsruhe stürzte ein Kirch¬
turm ein  und stürzte in den Betraum des
Gotteshauses , glücklicherweise wurde niemand
verletzt. In anderen Teilen von Karlsruhe
rrefen zahlreiche umgestiirzt^ B « u»^ Mr -keh« ^>.
Porungen hervor.

Eine wohltuende Wirkung hat der Sturm
lediglich im Rheinland gehabt . Hier war der
Rhern rn den letzten Tagen so bedrohlich gestie¬
gen, daß schwere Schäden befürchtet werden
muhten . Der Orkan  hielt jedoch das weitere
Steigen des Flusses auf. Lediglich an wenigen
Stellen ist der Rhein über die Ufer getreten
und hat Wiesen und Felder überschwemmt. In
Köln  steht das Gelände der Rhein -llfer -Vahn
unter Wasser , so daß der Verkehr zwischen
Bonn und Köln  umgeleitet werden mußte.
In Koblenz sind dis Uferanlagen , die Altstadt
und ein Teil der kleinen Schiffswerften über¬
schwemmt. Hier brach ein Haus  in der Alt¬
stadt durch Wasser völlig zusammen . Im nahen
Reüershrim ertrank ein vierzehnjähriges Mäd¬
chen, als es auf dem Schulweg einen Steg der
hochgehenden Arf überschreiten wollte.

Außerordentlich stark wütete der Sturm auch
über dem Bodensee.  Hier waren fast
haushohe Wellen zu verzeichnen, wie sie die
llferbewohner des Sees feit Jahren nicht mehr
sahen. Welche Gewalt die Stürme hatten , er¬
gibt sich u. a. daraus , das ganze Obst-
plantagenniedergelegt  wurden und
ein Fischerboot zwanzig Meter weit auf das
Ufer geschleudert ward.

Zn der Reichshauptstadt  hatte die
Feuerwehr einen Großkampftag zu bestehen.
Hier erreichte der Sturm selbst in der Innen¬
stadt noch eine so empfindliche Stärke , daß in
zahlreichen Fällen Fensterscheiben  von
Läden und Restaurants eingedrückt wurden.

In Wien  wurden durch das Unwetter am
Sonntag allein 209 Personen verletzt. Auf
einem Holzplatz riß eine Böe ein Tor hoch, wel¬
ches im Nrederfallen einen Mann er¬
schlug.  Am Stephansdom hat der Sturm
ganze Stücke aus dem Mauerwerk gerissen. Auf
dem Flugplatz Aspern hat der Sturm mehrere
Flugzeughallen beschädigt und eine Anzahl
Flugzeuge teilweise zerstört. Aus Wiener¬
neustadt wird gemeldet , daß an dem früheren
Krregerspital so starke Beschädigung eintraten,
daß mitten im heftigsten Sturm die in der An¬
stalt untergebrachten alten Leute und Obdach¬
losen in Schulgebäude umauartiert werden
mutzten.

, In Frankreich  ist kaum eine Stadt oder
e,n Dorf vom Sturm verschont geblieben . In
Le Havre richtete der Sturm wie auch an ande-
« .. Küstenorten besonders schwere Be¬
schädigungen im Hafengebiet  und
"«ch an den Häusern an. In Bannes wurde

^ ^ rau von den Trümmern eines zu-
sammenstürzenden Hauses erfchlagen. In
Aoue«  stürzte am Hafen ein Ladekran um und
KM em auswärtiges Schiff . Der Schiffs-
Mer fand dabei den Tod.  Zn Paris
Udzahlrerche Häuser, insbesondere die Dächer,
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"b/r die Ufer getreten . Das Scheldegeviet

mllevte eine Ueberschwemmung, wie seit 2S Zäh¬
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gebiet entsandt . Der Bevölkerung hat sich
fast panikartige Stimmung bemächtigt.

Die Schäden in Holland sind noch nicht an¬
nähernd feststellbar . Neben zahlreichen
Ueberschwemmungen  ist mit der Zer¬
störung von Hafeanlagen und Häusern zu rech¬
nen. Nach einer Meldung aus Amsterdam sind
bereits drei Todesopfer  als Folge der
Sturmkatastrophe zu beklagen.

Nach Ansicht der Meteorologen ist das
stürmische Wetter nicht von längerer Dauer.
Vielmehr ist schnellstens mit einer Beruhigung
der Wetterlage zu rechnen. Heute schon soll
zeitweise wieder heiterer Himmel zu erwarten
sein.

Zn den Staaten Neumexiko , Colorado , Ari¬
zona, Kalifornien , Nevada , Texas und Oregon
wüten Sch nee st Arme von ungeheurer
Heftigkeit.  15 Personen sind ums Leben
gekommen, sieben werden noch vermißt.

Wetterkatastrophe in Schweden.
Aus Norbotten (Nordschweden) werden

schwere von Ueberschwemmungen begleitete
Schneestürme gemeldet. Größere Landstrecken

sser gesetzt. Der Verkehr' ist. ftel-
gelegt.

Emdrecherban-e
i« Varel seftgenommen.

Der Vareler  Polizei gelang es am
Sonnabend , eine Diebesbande festzunehmen, die
seit langer Zeit in Varel und besonders in der
umliegenden Landgemeinde ihr Unwesen trieb.
Eine plötzlich vorgenommene Haussuchung för¬
derte ein reiches Diebeslager zutage , wodurch
sich eine Reihe von Einbrüchen sofort seststellen
ließ . Die vierköpfige Bande bestand aus dem
Zicgeleiarbeiter Hermann Hofsmann , den Ar-

wurden die Täter abends noch nach Olden¬
burg  überführt.

Von der Polizei erfahren wir zu der Ange¬
legenheit folgende Einzelheiten : Dieser war
von einer Seite mitgeteilt worden , die Vorge¬
nannten einmal näher zu beobachten, was auch
seit längerer Zeit gemacht wurde . Als dann
der Schreibmaschinendieb  st ahl  im
Amtsgericht erfolgt war , verdichtete sich der Ber-

Egon Erwin HW.
de« berühmte..Aasende Aevseler". schreibt in
unserem Matt seine neue Aussatz-Serie . -
Ver Abdruck beginnt in den nüchsten Tagen.

Leitern Alfred und Herbert Wolf und dem
Steinhauer Georg Bonnet . Bis auf den Herbert
Wolf sind alle verheiratet . Die Diebe mitsamt
dem Diebesgut wurden zur Polizeiwache ge¬
bracht. Nach einet ' eWWnden Vernehmung

Polens Terrorwahlen.
Wühlerbeeinflnstnnginvolniich-SberiÄlesten

(Warschau,  24 . November . Radio¬
dien  st.) Üeber die gestern unter starkem
Terror durchgeführten polnischen Senats¬
wahlen  ist vorläufig zu sagen, daß die Re¬
gierungspartei von den 111 Sitzen des Senats
72 erreicht haben dürfte . Die Deutschen, die
im letzten Senat fünf Sitze hatten , haben nur
zwei behaupten können. Die Nationaldemokra¬
ten haben die Zahl ihrer Senatoren vermehren
.können, während die übrigen Parteien schwerste
Verluste erlitten haben.

(Kattowitz,  24 . November . Radio-
dienst .) Die polnischen Senatswahlen gingen
hier unter noch größerem Terror vor

sich  als die Sejmwahlen . Am Sonntag mor¬
gen fand in Kattowitz ein Umzug statt , bei dem
die Aufständischen eine am Galgen hän¬
gende Puppe  mitführten . die in preußi¬

sche Uniform  gekleidet war . Sie trug eine
Tafel um den Hals mit der Aufschrift : „So
geht es jedem , der deutsch wählt !"
Nach der vorläufigen Ueberficht ist damit zu
rechnen, daß der deutsche Senatssitz behauptet
worden ist.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
sind in der Nacht zum Sonntag und am Sonntag
sechs Tote als Opfer des Wahlter¬
rors  zu verzeichnen.

Zwei Todesopfer der Hütte
Zn Pommern hat die Kälte bereits zwei

Todesopfer  gefordert . In Neustettin wurde
ein junges Mädchen erstarrt aufgefunden . und

in Rummelsburg brach ein Knabe auf dem
Eis ein . Beide starben nach ihrer Cinlieserung
in das Krankenhaus.

Ist weißenburg ein Kurpfuscher?
Berliner Gericht sagt : Zal

In der Privatbeleidigungsklage des Heil-
magnetifeurs Zofes Weißenberg wurde der ver¬
klagte Redakteur Preuß auf Kosten des Privat¬
klägers freigefprocheu. da der ««getretene
Wahrheitsbeweis vom Berliner  Gericht als
geführt angesehen wurde . Weißenberg hatte
den Schriftsteller Preuß verklagt , der ihn in
der von ihm herausgegebenen „Zeitschrift gegen
das Kurpfuschertum" als gemeingefährlich und
sein Treiben als schwindelhaft bezeichnet hatte.

Korrigierter Justizirrtum.
Zm Wiederaufnahmeverfahren vor dem

Altonaer Schwurgericht wurde eine Kontoristin
aus Wandsbeck,  die vor einem Jahr wegen
angeblichen Meineids zu 2)H Fahren Zuchthaus
verurteilt worden ist, freigesprochen.  Frei¬
lich hat die Rehabilitierte ein Jahr der Strafe
bereits verbüßt.

Nazi -Ueberfall in Berlin.
(Berlin,  24 . November . Radio-

dien  ft.) Zn der Nacht zum Sonntag haben
25 Nationalsozialisten das Tanzkränzchen des
Arbeiter -Geselligkeits - und Wandervereins
»Falke " in Berlin -Charlottewburg überfall « :.

Dabei feuerte einer der Nationalsozialisten
mehrere Schüsse aus einem Revolver ab, wo¬
durch drei Vereinsmitglieder ver¬
letzt  wurden . Ein Verletzter schwebt in Le¬
bensgefahr . Die Polizei nahm sieben National¬
sozialisten als mutmaßliche Täter fest.

Aus Schwelm  wird gemeldet : Der Direk¬
tor des Reichswohlfahrtsamtes in Schwelm,
Lützenkirchen, der sich wegen Verdachtes der
Unterschlagung in Untersuchungshaft befindet,
hat gestanden , seit 1827 insgesamt 7 8000
Reichsmark unterschlagen  zu haben.

Die anf den Stichtag des 18. November be¬
rechnete Großhandelsindexziffer  ist
mit 120,1 gegenüber der Vorwoche (120,5) um
0,3 v. H. zurückgegangen.

In Stuttgart  fuhr ein Auto in einen
kommunistischen Demonstrationszug . Dabei wur¬
den zehn Personen verletzt, darunter drei schwer.

Bei Wiener Neustadt  überfuhr ein
Personenzug das Signal und prallte ans einen
in der Station stehenden Zug auf . Zwei Bahn¬
beamte wurden schwer, sechs Reisende leicht
verletzt.

dacht gegen die Betreffenden , so daß die Polizei
dazu schritt, am Sonnabend kurz nach Mittag
in allen Wohnungen eine Haussuchung vorzu¬
nehmen , die von allen sieben Polizei¬
beamt  e n zu gleicher Zeit durchgeführt wurde,
Der Erfolg der Haussuchungen Lbertraf alle
Erwartungen . Alle nur erdenkbaren Lebens¬
mittel und Eebrauchsgegen stände
wurden zutage gefördert , die dann zur Polizei¬
wache gebracht wurden . Auch die vier Täter
wurden hier einem eingehenden Verhör unter¬
zogen , wobei sie versuchten, alle Beschuldigungen
von sich abzuwälzen . Doch das Beweismaterial
war erdrückend. Am einwandfreiesten ließ sich
der Einbruch im Konsum in Dangaster-
moor  Nachweisen . Die vorliegenden Waren
trugen zum Teil das Zeichen GEG . und er¬
kannte der hinzugezogene Lagerhalter die bei
ihm entwendeten Waren . Auch der Einbruch bei
dem Landwirt Grimm  in Dangast geht auf
das Konto der Betreffenden . Auch der Ein¬
bruch in das Rauchhaus in Moorhausen
fand seine Aufklärung . Die Vorgefundenen
Speck - und Wurst waren  stammen von
dort . Mit Fettigkeiten hatten sich die Betref¬
fenden gut versorgt , das zeigten auch die großen
Töpfe und Dosen mit Butter.  Die Beteilig¬
ten verweigerten über die Herkunft jede Aus¬
sage, doch ließ sich feststellen, daß diese aus dem
Einbruch in der Bockhorner Molkerei
herrühren . Bei den Gebrüdern Wolf wurde
auch eine größere Menge Branntwein  ge¬
funden , dessen Herkunft noch nicht feststeht. Durch
Uederbinden der Flaschenhälse mit Pergament¬
papier wollte man den Anschein erwecken, als
ob es sich um Eingemachtes handelt . Vermut¬
lich stammen diese Branntweinmengen aus dem
Einbruch bei Gastwirt Decker inNeuen-
wege.  Es liegen jetzt noch eine Menge Waren
vor , wovon man noch nicht weiß , woher sie stam¬
men . Zweifellos bringen die weiteren Nach¬
forschungen noch Licht in manchen in letzter Zeit
durchgeführten Einbruch. Nachdem das Verhör
abgeschlossen war , wurden , wie bemerkt, alle vier
zum Bahnhof gebracht und mit dem Zuge nach
Oldenburg überführt . Eine große Menschen¬
menge begleitete den Gefangenentransport bis
zum Bahnhof . Von verschiedenen Seiten er¬
tönten die Rufe : „Rot Front " und „Heil Mos¬
kau!", da die verhafteten Einbrecher der Vareler
Ortsgruppe der Kommunistischen Partei ange-
hören . . .

Der Schreibmafchinendievstahl im Amts¬
gericht, wo nach neuesten Mitteilungen auch
noch einige Gewehre gestohlen wurden , fand bis
jetzt noch keine Aufklärung . Die Nachforschun¬
gen in dieser Angelegenheit sind im vollen
Gange und darf schon jetzt angenommen werden,
daß diese auch auf das Konto der Verhafteten

Eine schwere Erdbebenkatastrophe
hat sich nach Meldungen aus Tirana in dem
Distrikt von Valona ereignet . Wie es heißt,
sollen dreißig Personen getötet und viele an¬
dere verletzt worden sein.

Die verschiedenen Gewerkschaftsverbände er¬
lassen einen Aufruf an das kaufende
Publikum,  in dem diefes aufgefordert wird,
überall auf die angekündigte Herabsetzung der
Preise zu achten und nur dort zu kaufen, wo die
Preise herabgesetzt find.



3«m Krebsproblem.
Ueber Krebserkraukuugen uud den derzeiti¬

gen Stand der Krebserforschung sprach am
Sonnabend im iadestädtischen  Verein für
Gesundheitspflege und Naturheilkunde Herr
Naturheilkundiger Friedrich Janhen.  Er
führte aus. das; die Krebskrankheit die Kul»
turmenschheitam meisten heimsuche. Die Wissen¬
schaft widme sich in erhöhtem Mähe der Erfor¬
schung dieser Krankheit und komme bei deren
Bekämpfung im wesentlichenzu denselben Mit¬
teln. wie sie die Naturheilmethode schon seit
Jahrzehnten mit Erfolg angewendet habe. Den
alten griechischen Ausspruch: „Alles flieht!"
könne man in unserer Zeit umwandeln in
„Alles strahlt!" Sonnenstrahlen. Wärme
und Kälte können wir mit unseren Körper¬
organen und mit unseren unzähligen Empfin-
dungsnerven wahrnehmen: andere Strahlun¬
gen in der Natur sind durch unsere wissenschaft¬
lichen Hilfsmitteln wahrnehmbar. Mehr und
mehr dringt die Wissenschaftin die Geheim¬
nisse der Natur und deckt die Wechselbeziehun¬
gen auf, die zwischen menschlicher Natur und
Strahlungen vorhanden sind. Auch die Aus¬
wirkungen der Strahlungenauf den gesunden
und kranken Körper wurden in zunehmendem
Mähe erkannt. So konnten die Forscher fest¬
stellen. dah z. B. die geheimnisvollen Kräfte,
die unterirdische Wasserläufe auf die Erdober¬
fläche ausüben und die die Rutengänger mit
ihren Sonderkräften so handgreiflich nachge-
wiesen haben, bisher unerklärbare Krankheiten,
insbesondere Krebserkrankungen, verursachen,
die nunmehr durch entsprechende Mittel behoben
werden können. Der Geruch und der Geschmack
sind nichts anderes, als das Wahrnehmen von
Strahlungen durch die unzähligen Nerven in
der Nase und auf der Zunge: ebenso sind die
Schallwellen durch unser Ohr wahrnehmbar.
Auf die Empfindsamkeit der menschlichen Or¬
gane stützt sich die naturgemähe Heilweise. Von
größter Bedeutung sei daher die Gesunderhal¬
tung aller Körperorgane, sowie das Vorbeugen
der Krankheiten durch eine naturgemähe Le¬
bensweise. Die unheilvolle Zunahme der
Krebskrankheiten sei zurückzufllhrenin erster
Linie auf die falsche Ernährungs- und Koch-
weise. Durch die künstlicheDüngung sei ganz
allgemein in unseren Nahrungsmitteln ein
Mangel an Mineralien festzustellen. Der Na-
lurheilbewegung sei dieser Umstand längst be¬
kannt und sie habe deshalb die Reformhäuser
nach Kräften gefördert. Auch die wissenschaft¬
liche Krebsforschungerkenne fetzt an. dah diese
Krankheit nicht mit örtlichen Mitteln zu be¬
heben sei. und lehne auch eine Ansteckungs¬
gefahr ab. Nach Ansicht der englischen Schule
ziehe besondersdie chronische Darmträgheit
konstitutionsverschlechterndeund krebsdisponie¬
rende Folgen nach sich. Der normalerweisebakterienarmeDünndarminhalt werde mit
Fäulnisbakterien des Dickdarms infiziert. Die
Nahrung werde infolgedessen mangelhaft ver¬
wertet und Darmgifte treten ins Blut. Durch
das gifthaltige Blut wird die Leber infiziert.

' Es kommt zu chronischer Leberschwellung. auch
zu Gallensteinen und Gallenentzündung. weiter
zur Erkrankung der Bauchspeicheldrüse und ähn¬
lichen Erscheinungen, die oft zur Zuckerkrank¬
heit führen. Auch chronische Degeneraion
und Infektion der Niere, sowie der Harnleiter
können durch die chronische Kotstauuna ent¬
stehen. Ebenso verkümmern leicht die Sexual¬
organe. Schwellungen der Schilddrüse, Ent¬
artungsvorgänge an den Nebennieren, der Zir¬
beldrüse sind bei Darmschwachen an der Tages¬
ordnung. Die Brüste verhärten, schwellen an
und entarten: das Vorstadium von Brustkrebs.
Schlechter Geschmack und Geruch, geschwollene
and belegte Zunge, Kopfschmerzen, Neuralgien
usw. stehen mit der Darmträgheit in ursäch¬
lichem Zusammenhang. Muskelerschlaffung.
Abmagerung, allerhand Senkungserscheinungen
an den Eingeweiden. Erschlaffung der Fuhmus-
kein und Sehnen. Platt- und KnickfuhLeschwer-
den sind die weiteren Folgen der Darmträgheit.
Redner kommt auf die erfolgreichenMittel der
Naturherlmethode zu sprechen, die neuerdings
auch von der Wissenschaftanerkannt werden.
— Dem Vortragenden wurde lebhafter Beifall
und Dank zum Ausdruck gebracht. — In der
Aussprachewurde auf die örtliche Strahlungs¬
und kllmatologischeForschung sowie auf die
wirkungsvolle Schlickbehandlung hingewiesen
und gewünscht, dah der Naturheilverein in
Verbindung mit dem Seebade- und Heimatver-
ein sich dieser Heilweisen annehmen und prak¬
tische Einrichtungen zu deren Anwendung tref¬
fen möge. — Weiter erwartet die Versamm¬
lung. dah Staat und Gemeinden trotz der un-
günstiaen finanziellen Verhältnisse die aesund-
heitfördernden Raturheilvereine in bisheriger
Weise finanziell unterstützen, um so der Allge¬
meinheit weiter dienen zu können. Der Verein
strebt an. dah an Stelle des ihm fortgenomme-
nen Licht-Lickt-Bades er ein Sport- und Luft-
Bad recht bald errichten kann.-—Nach weiteren
Mitteilungenwurde die Versammlungvom
Ehrenvorsitzendengeschlossen.

Links: Prof. Carolus,  der bekannte Er¬
forscher des Fernsehens, erhielt die Goldene
Heinrich-Hertz-Medaille. — Rechts: Kom¬
merzienrat Dr. Paul Mamroth.  der
Generaldirektor der AEG., erhielt die bron¬

zene Heinrich-Hertz-Medaille.

Der neue Präsident des polnischen Sejm.

Der ehemalige polnische Ministerpräsident
Switalski  soll auf Wunsch des Mar¬
schall Pilsudski das Präsidium im neuge¬
wählten Sejm übernehmen. Der bisherige
Sejmpräsident Daszinski war einer der

erbittersten Feinde des Diktators.
Doppeltes Todesurteil.

Das Schwurgericht vom Unter-Elsaß ver¬
urteilte den Deutschen Fülle und seine Freundin
Leonie Scheibel, die am 11. Februar dieses Jah¬
res gemeinsameinen Straßburger Taxichauffeur
ermordet und beraubt hatten, zum Tode.

Gefängnisurteil gegen Lilbben.
Der bekannte völkische Sadist Dr. LüLÜen,

der erst kürzlich wegen verschiedener Sittenver-
gehsn, begangen an den jugendlichen Mitglie¬
dern seines merkwürdigen Marine-Sportklubs
am Stössensee bei Berlin,  zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt worden ist, wurde, ent¬
sprechend dem Anträge des Staatsanwalts, vom
Schöffengericht Berlin-Lharlottenburg mit wei¬
teren drei Monaten Gefängnis bestraft. Diese
zweite Verurteilung beruht auf dem Tatbestand
des Vergehensgegen das Sprengstoff- und
Schuhwaffengesetz. In dem Heim des Lllbben-
schen Marinesportklubs, der in Wirklichkeit
nichts weiter als eine Tarnung des verbotenen
Wiking-Bundes darstellte, wurde nämlich eine
beträchtlicheQuantität von Schußwaffen und
Munition gefunden, die jetzt eingezogen und
unbrauchbar gemacht werden sollen.

Innenminister Wittemann  sZentrumj
wurde in der Sitzung des badischen Land¬

tags zum Staatspräsidenten gewählt.
Politische Notizen. In Wiener - Neu-

'tadt  fuhr ein Zug, der infolge von Sturm-
chäden umgeleitet worden war, auf einen an¬

deren Zug auf, so dah zwei Bahnbeamte und
echs Fahrgäste verletzt wurden. — Ein drei-
irozentiger Lohnabbau  wird in einem
Lr die bayerischen Forstbetriebegefällten

Schiedsspruchverkündet. Die Studenldhne der
Arbeiter über 20 Jahre sollen ab 1. Februar
1931 in den vier Ortsklassen73, 65, 61 undö»i
Pfennig betragen. Die Tariflöhne der übrigen
Arbeiter werden im gleichen Verhältnis gesenkt.
— Im Anschluß an die Gehaltskürzung sind in
Italiendie  Preise und Mieten um zehn Pro¬
zent gesenkt worden. — Die von rechtsstehender
Seite verbreiteten Gerüchte über einen bevor-
tehenden Rücktritt des preußischenKultus¬
ministers Grimme  entsprechen nicht den
Tatsachen. Sie stützen sich auf freie Erfindun¬
gen! — Die preußische Staatsregierung ist ent-
ichlossen, für sie Reichshauptstadteinen Staats-
kommissar einzusetzen, falls die Berliner Stadt¬
verordneten die vom Magistrat beantragten
Steuererhühungen ablehnen sollte. — In Waib¬
lingen(Württemberg) kam es zu einem blutigen
Zusammen  st oh  zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten. Zwei Naztleute und ein
Kommunist wurden schwer verletzt. Insgesamt
wurden 82  an dem Zwischenfall beteiligte Per-
onen in Waiblingen verhaftet.

Notizen aus aller Welt. Die Reichskonferenz
des Bergarbeiterverbandes stellt in einer Ent¬
ziehung fest, dah seit dem Kriege allein im
stuhrgebiet etwa 10 009 Bergarbeiter
tödlich verunglückten  und rund 70000
verletzt wurden. Die Konferenz weist auf die
chwere materielle Lage der Bergarbeiter hin
rnd verlangt die Beibehaltung der Reichszu-
lchüsse zur Sozialversicherung. — Wie aus Ber¬
itt verlautet, soll sich die Kriminalpolizei mit
etzt aufgedeckten Schiebungen bet der Belie-
erung der Stadt Berlin mit Strahenbaumate-
rial beschäftigen. Die Polizei hat nähere Anga-
>en noch nicht gemacht— Im Verlauf des
Zrenztl -Prozesses  erstattete der Sach¬
verständige, Sanitätsrat Dr. Max Marcuse. etn
Gutachten, in dem sich der Sachverständigedar¬über äußerte, ob dem Angeklagten, die ihm zur
Last gelegten Sexualverbrechenzuzutrauen seien.
Santtätsrat Marcuse verneinte diese Frage.
Gertrud müsse erotische Träume gehabt haben
und diese mit der Wirklichkeit verwechselt haben.

Disputation in Magdeburg.
Was wollte de« Stahlhelm bei Mussolini?

(Magdeburger Meldung .) Wie von
nationalsozialistischer Seite mitgetellt wird,
spricht am 18. Dezember Adolf Hitler in
Magdeburg  in einer öffentlichen Versamm¬
lung . Ortsverein und Gau Magdeburg des
Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold haben be¬
schlossen, Hitler in der Diskussion ent¬
gegenzutreten.  Die Anbiederungsver¬
suche der Nationalsozialisten und des „Stahl¬
helms " an den italienischen Faschismus seien
vom nationalen Standpunkt aus so befremd¬
lich. daß darüber eine öffentliche Aus¬
einandersetzung  herbeiaeführt werden
müsse. Auch die Begleitumstände der An¬
näherung der beiden deutschen nationalistischen
Organisationen an den Faschismus bedürften
nach den verschiedensten Seiten hin einer rest-
losen Aufklärung.

VolMSe Rundschau.
Aus dem Reichstage. Vom Aeltestenrat des

Reichstages war ein Unterausschuß eingesetzt
worden, der Vorschläge für die Äenderung des
Diätengesetzes ausarbeiten sollte. An Stelle
aller anderen Anträge wurde ein Vorschlag des
Präsidenten Löbe angenommen, der im wesent¬
lichen bestimmt, daß die Diäten von 750 auf 600
Reichsmark herabgesetzt werden und für die
Teilnahme an Ausschuhsitzungen außerhalb der
Plenartagungen ein Betrag von 10 RM. aus¬
geworfen wird.

Gestern verhaftete die Kriminalpolizei in
Düsseldorf  eine kommunistische Aktivisten-
gruppe, die aus acht schwerbewaffneten An¬
gehörigen der KPD . bestand.

Die Freundin des Ozeanfliegers Levine.

^ -5 -

Mabel Voll , genannt die „Juwelen¬
königin", die als Begleiterin des verhafte¬
ten Levine in die seltsame Falschmünz-

Afsäre  hineingezogen wurde.

Vedenke die Folgen.
Von

Hector Hutt.
(Nachdruck verboten.)

In seinem großen, palastartigen Büro in
Westend saß John Hope, der Gründer und
Generaldirektor der Hope ErzeugnisseGmbH.

Die Tür seines Zimmers wurde geöffnet und
ein junger, hübscher Mann von ungefähr 26
Jahren erschien. Er trug einen Hopes-Neustil-Iragen, und seine Hemdärmel wurden von
Hopes-Knipsan-Manschettenknöpfen zusammen-
aehalten. Seine Zähne ließen auf häufigen Ge¬
brauch von Hopes Pepsinpaste schließen, und
seinen elastischen Schritt verdankte er sicherlich
den Nieinüd-Schuben.

„Nun, Minchm?" brummte Hope etwas
nervös.

„Ich bitte um eine Gehaltserhöhung, Herr
Hope", sagte er. „Ich hoffe, das. wird sich er¬
möglichen lassen."

„Ich fürchte, es ist ganz unmöglich", er¬
widerte Hope sofort.

„Ich glaube, ich verdiene es, Herr Hope.
Ich habe Nun sieben Jahre lang in der Reklame¬
abteilung der Neustilkragengearbeitet, und die
letzte Gehaltsaufbesserung erhielt ich vor zwei
Jahren."

„Eine recht bedeutende Aufbesserung", mur¬
melte Hope, „wenn ich mich recht erinnere."

„SechsundzwanzigPfund jährlich", schnaubte
Minchin. „Ich habe schwer gearbeitet, Herr
Hope."

„Auf dem Posten, den Sie jetzt bekleiden,
sind Sie genau das wert, was sie erhalten und
nicht mehr", antwortete er dem Angestellten.

„Kann ich in dem Fall nicht in eine ver¬
antwortlichere und einträglichere Stellung ver¬
setzt werden, Herr Hope?"

„Es tut mir leid, Minchin", antwortete
Hope leise und rutschte unbehaglich in seinem
Lehnstuhl hin und her. „aber ehe Sie nicht
Ihren Hauptfehler abgelegt haben, ist es un¬
möglich. Sie wissen selbst, wo es bei Ihnen
hapert. Von allen meinen Angestellten sindSie der unverantwortlichste. Sie tun Dinge
und denken niemals auch nur einen Augenblick
an die Folgen. Sie sind übereilt, Minchin."

„Ich glaube nicht, Herr Hape", antwortete
Minchin.

„Es ist ganz gleich, ob Sie es glauben oder
nicht, es ist eine Tatsache. Ich habe Sie
genau beobachtet, und während Sie in Ihrer
jetzigen Stellung harmlos sind, würden Sie ineiner Vertrauensstellung eine Gefahr bedeu¬
ten. lleberlegen Sie sich denn niemals die
Folgen einer Handlung?"

„Niemals, Herr Hope. Ich weiß."
Der Direktor schwieg, blickte aber Minchin

besorgt an.
„Herr Hope, ich habe das Hopes Haar¬

wuchsmittel bei einigen Experimenten, die ich
zu Hause machte, erfunden. Mein Steckenpferd
ist, wie Sie wissen. Chemie. Ich habe Ihnen
das Rezept gebracht und Sie gefragt, ob Ihre
Firma es mir abkaufen würde. Das nächste,
was ich höre, ist. dah Hope die Sache auf den
Markt bringt. Was ich wissen möchte— was
kommt für mich dabei heraus?"

„Das ist schon alles arrangiert", sagte Hope
hastig. „Wir werden Ihnen nächste Weihnach¬
ten eine Extragratifikation von zwanzig Pfund
auszahlen."

Minchin starrte ihn an.
„Zwanzig Pfund ! Für etwas, das Ihnen

Tausende einbringen wird."
„Das ist ganz in der Ordnung. Wir kau¬

fen keine Erfindungen von unseren eigenen
Angestellten. Jede neue Idee unserer Ange¬
stellten übernehmen wir zum Nutzen unserer
Firma." . . .

„Herr Hope, mein Preis für dieses Rezept
ist sechstausendPfund." ^Der Direktor lehnte sich in den Stich! zurück
und lachte herzlich.

„Unsinn! Die Sache bleibt so, wie sie vor¬
gesehen war."

„Das tut mir leid, Herr Hô e, aber fürdiesen Preis kann ich Ihnen die Erfindung
nicht überlassen."

„Ich fürchte, es bleibt Ihnen keine Wahl.
Minchin. Wir haben die Sache in unserem
Namen patentieren lassen!"

„Sie — Sie haben meine Erfindung paten¬
tiert! Und ich habe Ihnen das Rezept nur zur
Prüfung gebracht, falls Sie es zu kaufen
wünschten."

„Ein neues Beispiel für Ihren beklagens¬
werten Mangel an Voraussicht. Minchin. Jeder
vernünftige Mensch hätte die Sache erst paten¬
tieren, jedenfalls auf irgendeine Weise schützen
lassen. Aber Sie kommen hier damit herein¬
gesegelt und denken erst an die Folgen, wenn
Sie sie nachher vor sich sehen."

Minchin sah ihn eine sehr lange Zeit schwei¬
gend an. Hope gab den Blick nervös zurück.
Einen Wortschwall und Schmähungen hätte er
ertragen, aber dieser Ausdruck von Hohn und
stiller Verachtung flöhte ihm Furcht ein.

Minchin schritt auf die Tür zu. An der
Schwölle blieb er stehen und sah sich um.

„Herr Hope", sagte er. „ich habe noch eine
sehr nützliche Sache erfunden. Ich habe die
Absicht. Ihnen die auch zu überlassen."

Er ging hinaus: aber der Ton seiner Stim¬
me hinterlieh ein recht unbehagliches Gefühl
bei dem Direktor.

Am nächsten Morgen traten der Kassierer
und sein Assistentin Hopes Privatbüro . Beide
sahen sehr ernst aus.

„Herr Hope", rief der Kassierer aufgeregt,
„heut nacht ist hier eingebröchen worden.
'Sechstausend Pfund in Silber -Und' Banknoten
sind aus den Geldschränken entwendet worden."

„Was?" knirschte Hope und sprang auf.
„Sechstausend Pfund", murmelte er dann in
Gedanken. „Herr Mather, ist Minchin heut
morgen hier?"

„Minchin. nein."
Die Tür wurde geöffnet, und Hume von der

Reklameabteilung sah herein.
„Ich bitte um Entschuldigung", sagte er zu

Hope, „aber ich fand einen Brief auf Minchins
Pult , der an Sie adressiert war. Ich wollte ihn
Ihnen lieber gleich bringen."

Hope griff hastig danach und öffnete den
Briefumschlag. Zwei Papierzettel fielen her¬
aus. Er nahm sie auf und las sie. Es waren
wirklich recht erstaunlicheBotschaften. Der erste
Zettel lautete: „Der wirksame Minchin-Schloh-
Oeffner. Oeffnet feden beliebigen Geldschrank.
Dies zum Beweis seines praktischen Wertes.
James Minchin. Erfinder."

Der zweite Zettel war ein gewöhnliches
Quittungsformular mit einer Zweipenny-
Stempelmarke. Der Text lautete: „Erhalten
von der Hope-ErzeugnisseG. m. b. H. die Sum¬
me von 6000 Pfund (sechstausend Pfund) zum
Ausgleich der Rechnung betreffs Hopes Haar¬
wuchsmittel.

Gezeichnet: James Minchin."
Man hätte vernünftigerweise annehmen kön¬

nen. daß Hope jetzt angefangenhätte, zu
fluchen, statt dessen brüllte er vor Lachen.

„Das ist zu köstlich. Stellen Sie sich vor.
daß ausgerechnet Minchin versucht zu entkom¬men. Der beste Scherz, den ich je gehört habe.
Ich habe ihm gesagt, er handelte immer, ohne
die Folgen zu bedenken. Diesmal hat er be¬
stimmt nicht daran gedacht. Rufen Sie bei der
Polizei an. Mather."

Inspektor Waiuwrightwar ein forscher,
praktischer Mann. Er untersuchte den Schau¬
platz des Verbrechens.

„Wollen Sie mir. bitte, eine Beschreibung
von Minchin geben, damit ich sie hinaussendenkann."

„Sie brauchen keine Beschreibung", lachte
Hope. „Sie haben die Neustil-Neklamen ge¬sehen, nicht wahr? Auf allen Bauzäunen, auf
Autobussen. Untergrundbahn, elektrischen Bah¬
nen, in allen Zeitungen, überall, wohin man
blickt, finden Sie sie. Sie bestehen immer aus
Photographien eines jungen Mannes, der einen
Neustilkragen trägt. Dieser junge Mann ist
Minchin. Minchins Gesicht ist in ganz Eng¬
land bekannt. Sie werden ihn in zwei Tagen
haben."

Der Polizeninspektor ging hochbefriedigtdavon.
Sie hatten ihn aber auch in zwei Tagen

noch nicht. Minchin hatte wenigstens dieses
Mal an die Folgen gedacht. Er verbarg sich
zwei Tage lang und badete sein Kinn in einer
gewissen Lösung. Als et schließlich wieder in
der Oeffentlichkeit erschien, war er auf dem
Wege nach Amerika, hatte einen buschigen
Schnurrbart und einen kurzen Stoppelbart:
Hopes Haarwuchsmittel hatte >«ine Schuldig¬
keit getan.
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Zur Schwimmlehrerinnenausbildung

in Rüstringen.
Auf das Eingesandt des Schulvorstandesvon

Rüstringen in der Ausbildungsfrage der
Schwimmlehrerinnen hat der Landesverband
der Fachturnlehrer Oldenburgs zu entgegnen:

1. Zunächst ist wichtig, festzustellen: Der
Schulvorstand gibt zu, daß der die Semina-
ristinnen ausbildende Lehrer selbst keine
Schwimmlehrerprüfung gemacht hat. Dieser
Zustand bedeutet einen einzig dastehendenAus¬
nahmefall. Von jedem Lehrberufe verlangt
man den Befähigungsnachweis durch Ablegung
einer Prüfung : bei dem der Leibesübungen
glaubt man. darauf verzichtenzu können. So
lange eine Behörde grundsätzlich die Beleihung
eines Amtes von dem Bestehen einer Prüfung
abhängig macht, darf sie diesen Grundsatz auch
nicht nach Belieben durchbrechen, ohne dabei
Gefahr zu laufen, das Vertrauen seiner Beam¬
ten zu erschüttern. Wird denn nicht auch das
Ansehen des Seminars selbst beeinträchtigt,
wenn bekannt ist, das? der ausbildende Lehrer
nicht einmal die Nachprüfung abgelegt hat? !

2. Es ist nicht durchaus „selbstverständlich",
wie es der Schulvorstand hinstellt, „dag die¬
jenigen, die als Erste in dem neuen Fach unter¬
richtet haben, nicht schon selbst die Prüfung
haben ablegen können." Bereits 1907 gab es
in Preußen geprüfte Turn - und Schwimmlehrer
und schon 1916 geprüfte Turn- und Schwimm¬
lehrerinnen. (Vergleiche die Prüfungsbestim¬
mungen aus diesen Jahren .) Man hätte für
die Ausbildung von Seminaristinnen in Rüst¬
ringen also nur eine solche geprüfte Lehrkraft
anzustellen brauchen, wenn eben nicht andere
Gesichtspunkte maßgebendgewesen wären. Sollte
aber durchaus einem hiesigen Lehrer diese Aus¬
bildung übertragen werden, so hätte dieser von
1925 bis heute reichlich Zeit gehabt, die Prü¬
fung nachzuholen.

3. Wenn der Schulvorstand schreibt, „der in
Frage kommende Lehrer hat sich in der Praxis
ausgezeichnetbewährt", so kann doch wohl nur
gemeint sein, er hat sich vor der Schwimm¬
prüfungskommissionausgezeichnetbewährt. Von
den Mitgliedern dieser Kommission ist aber be¬
kannt, daß mit Ausnahme einer Turnlehrerin

niemand die Schwimmprüfung abgelegt hat.
Was auf ein derartiges, von Nichtfachleuten
gefälltes Urteil zu geben ist, erübrigt sich, hier
auseinanderzusetzen.

1. „Widersinnig wäre es allerdings", hierin
stimmt der Verband dem Schulvorstand voll
und ganz zu, „diesen Lehrer durch eine Kraft
ersetzen zu wollen, die er selbst geprüft hat."
Wie sollte diese etwa in der Lage sein, beur¬
teilen zu können, welche Anforderungen an die
neuzeitliche Ausbildung von Schwimmlehrerin¬
nen zu stellen sind, wo ihr Lehrer selbst nicht
den Beweis dafür erbracht hat. Und doch, so
widersinnig es dem Schulvorstand auch er¬
scheint, hat man dennoch in diesem Jahre die
einzige geprüfte Schwimmlehrerin der Kom¬
mission durch eine Kraft ersetzt, die unter diesem
Lehrer die Prüfung abgelegt hat.

5. „Es ist befremdend", heißt es weiter, „daß
ein Verband oldsnburgischer Lehrer versucht,
bei einer preußischen Behörde gegen eine olden-
burgische Schule Stimmung zu machen." Dieser
Satz soll doch wohl unmöglich bezwecken, Mit¬
glieder eines Verbandes, selbst wenn sie olden-
burgische Lehrer sind, davon abzuhalten, ihre
Mißbilligung über behördliche Anordnungen,
mit denen sie nicht einverstanden sein können
und gegen die sie schon seit 1925 vergeblichan¬
kämpfen, auszusprechen. Bedeutet eine solche
Maßnahme nicht etwa eine Herabwürdigung
der Leibeserziehung zum rein technischen Un¬
terrichtsfach? Sollen Turnlehrer im Bewußt¬
sein der großen Verantwortung , welche der
Schwimmunterricht an Lehrer und Schüler
stellt, untätig zusehen, wenn künftige Schwimm¬
lehrerinnen von einem fachlich ungeprüften
Lehrer nebenamtlich ausgebildet werden? Be¬
rührt diese Anordnung nicht auch die Standes¬
interessen der Fachturnlehrer Oldenburgs?
Jeder andere Verband an dieser Stelle würde
sich ebenso gegen derartige Willkürakte auf¬
lehnen.

Ob sich die vom Verband Lei der preußischen
Behörde geforderte Feststellung, betreffs Kennt¬
nisnahme dieser Tatsache, erübrigt , wie der
Schulvorstand schreibt, ist abzuwarten. Soviel
mag vorerst gesagt sein: in Preußen ist ein
solcher Fall undenkbar! -ss.

gadeWdtische llmWau.
Rüstringen. 24 November.

Der Totensonntag in den Jadestädten.
Der gestern über die Jadestädte hinweg¬

gehende Sturm paßte nicht zu der ernsten Stim¬
mung des Totensonntages. Er behinderte auch
stark den üblichen Zulauf zu den Friedhöfen.
Schon am Sonnabend nachmittag herrschte star¬
ker Betrieb auf den Frieohöfen. Die Over¬
realschule Wilhelmshaven  leitete ge¬
wissermaßenden Totensonntag mit ihrer Ge¬
dächtnisfeier  ein . In der Vorhalle der
Anstalt versammelten sich abends 6 Uhr Lehrer,
Schüler, Eltern und die Mitglieder des Vereins
ehemaliger Oberrealschüler vor dem Ehrenmal,
das die Namen der drei Lehrer und der nahezu
hundert im Weltkriege gefallenen Schüler ent¬
hält. Streichorchester, Chor und Sprechchor um¬
rahmten mit ernsten Vorträgen die Eedenk-
worte, die Herr Direktor Dr. Dockhorn sprach.
Mit dem Lied vom guten Kameraden endete
die Feier.

Gestern morgen ehrten u. a. die hiesigen
Luftfahrten durch Nieoerlegung von Kränzen
an den Gräbern des abgestürzten Flugleiters
Robert Müller und des Fliegerleutnants Lef-
fers ihre Toten. Der wüste Sturm,  der
nachmittags gegen 4 Uhr ein Gewitter, Hagel¬
schläge und wolkenbruchartigenRegen mit sich
brachte, ernsteren Schaden nach den bis jetzt
vorliegenden Nachrichten bei uns jedoch nicht
anrichtete, ließ sich nur wenige Menschenaus
dem Hause getrauen. Nach fünf Minuten
Trockenheit folgte mindestens wieder zehn Mi¬
nuten lang Regen. Während des Gewitters
konnte ein interessanter Kugelblitz beobachtet
werden. Kriegervereine und „Stahlhelm" hiel¬
ten am Nachmittag eine Gedenkfeier ab, wäh¬
rend am Abend ein Konzert in der evangelischen
Garnisonkirchesozusagen den Ausklang des
Totensonntags bildete. »

Ein Dieb erbeutet 15 Bratwürste. Einge-
Lrochen wurde in der Nacht on Sonnabend auf
Sonntag in dem Wurststand neben dem Stadt-
Cafs. Der Dieb, der über den Hof des Stavt-
Eafss kam und dann das Fenster des Wurst¬
ladens einstieß, war sicherlich der Annahme,
nebst einer großen Eeldbeute noch einige ver¬
wertbare Gegenständezu erwischen, mußte sich
aber mit 15 übriggebliebenen Bratwürsten
begnügen.

Jubiläumsfeier des Verbandes der Maschi¬
nisten und Heizer. Am Sonnabend hatte der
Verband der Maschinisten und Heizer seine Mit¬
glieder, Vertreter des Hauptvorstandes und des
Bezirks zu dem 25jährigen Bestehen der Orts¬
gruppe Rüstringen-Wilhelmshaven eingeladen.
Hierzu waren eine große Anzahl Gäste erschie¬
nen, die den Saal bis auf den letzten Platz füll¬
ten. Die Feier wurde durch Musik eröffnet. So¬
dann sang der Jade -Volkschor zwei Tendenz¬
lieder, darunter die Internationale , welche ihre
Wirkung nicht verfehlten. Hieraus hielt der
erste Vorsitzendedie Anspracheund streifte in
kurzen Worten die Bedeutung des Tages und
gedachte gleichzeitig der Frauen, denen auch
Dank gebührt, da sie große Opfer bei der wirt¬
schaftlichen Not zur Förderung der Verbands¬
interessen brächten. Die Festrede  Hielt V.
Schröninger vom Hauptvoxstand. In kurzen Um¬
rissen ging er auf die Entwicklungdes Verban¬
des der Maschinistenund Heizer ein. Man hatte
schon lange Kessel, Maschinenund das dazu ge¬
hörige Personal , aber keine Fachorganisation.
Durch die große Ausbeutung des Kapitalismus
wurden die Kampforganisationen gegründet.
Zum Schluß seiner Rede brachte er ein Hoch auf

das Bestehender Ortsgruppe aus. Anschließend
hieran nahm der erste Vorsitzende die Ehrung
der Jubilars  vor , zu deren Ehren der
Jade -Volkschor das stimmungsvolle Lied „Ein
Sohn des Volkes" sang. Sodann sang der Ehor
zwei lustige Lieder voll Temperament, so daß die
Gäste mit dem Beifall nicht kargten. Von der
Reichsbanner-Theatergruppe wurde der Schwank
in zwei Akten: „Sie kriegen sich" zur Auffüh¬
rung gebracht. In humorvoller Weise kam das
Vorgetragene zum Ausdruck. Die köstlichen
Situationen reizten die Anwesenden immer wie¬
der zu Lachsalven. Mit einem Festball und Ver¬
losung wurde die Feier gegen Morgen beendet.

Ein Unglück kommt selten allein. Arges
Pech hatte am Sonntag vormittag gegen 11 Uhr
ein Milchhändler in der Schillerstraße. Infolge
Achsenbruchs löste sich das linke Hinterrad vom
Wagen und die gefüllten Milchkannen stürzten
auf das Pflaster. Der kostbare Inhalt ergoß
sich in den Rinnstein. Nach Angabe des Milch¬
mannes passierte ihm dieses Malheur gestern
zweimal, und zwar zuletzt mit einem geliehenen
Fuhrwerk. War beim ersten Male kein weiterer
Schaden entstanden so war beim zweiten Mal
der Milchverlust um so größer. Ein anderes

Fuhrwerk übernahm die fast ausgelaufenen
Kannen, während Pferd und beschädigterWa¬
gen erst gegen Mittag den Wog fortsetzen
konnten.

Zum großen Asrikafilm des Bildungsaus¬
schusses. Karten zum Preise von 40 Pf., für
jugendliche 30 Pf., sind am Mittwoch an der
Abendkasse(„Werftspeisehaus") sowie in der
Buchhandlung Paul Hug u. Co., dem Partei¬
büro und den Mitgliedern des Vildungsaus-
schusses: Thurau, Schochow, Renken und Kraft,
zu haben.

-s . Auf der Kanarien-Ausstellung. Die ge¬
stern im „Bürgerheim" von der Interessen¬
gemeinschaft für Kanarienliebhaber veranstaltete
Ausstellung erfreute sich trotz des schlechten Wet¬
ters eines recht guten Besuches. In dem nett
aufgemachtenRaume war ein Zwitschern, Kol¬
lern, Rollen und Jubilieren , wie es eben nur
auf einer Ausstellung dieser kleinen Heimvögel
möglich ist. Ausgestellt waren rund 140 Kana-
rien und etwa 20 bis 30 heimische oder exotische
Waldvögel. Wertvolle Tierchen waren darunter,
kostet doch so ein gewöhnlich erStuben-
sänger um zehn Mark  herum , während
für einen guten Zuchtsänger 40. 50 und mehr

Mark bezahlt werden müssen. Dabei betonen die
Aussteller, daß sie ihre Liebhaberei nur des
Sportes wegen betreiben, zu verdienen wäre
nichts bei der Zucht, eher müsse man zusehen.
In einem besonderenAbhörzimmerkonnte man
gestern auch den besten Sängern in Ruhe zu¬
hören. Hier haben auch die Preisrichter,
die Herren Nebelin aus Osnabrück und Hüs-
mann aus Münster, ihres Amtes gewaltet. Das
von ihnen festgestellte Resultat  ist in der
Spitze folgendes: 1. Folkers 324 Punkte (Sieger
für 1930) 2. Lingrön 321 P .. 3. Voß 318 P .,
4. Specht 315 P ., 5. Barteldress 306 Punkte.
Diese erhielten Medaillen, und zwar vom Kana-
rienzüchter-Verband, vom Nordwestkreis und
vom Verein. Außerdem gelangten 20 Ehren¬
preise zur Verteilung , die zum Teil von den
Züchtern, von den Firmen Karstadt und Römer,
vom Vereinswirt Walker und von einer Bremer
Firma gestiftet worden waren. Mit der sehens¬
werten Ausstellung war eine Sonderschau der
Firma Römer sowie eine Freiverlosung von
Gesangskanarien verbunden.

Der Kanalweg wird ausgebessert. Der Weg
ist auf der Strecke von der Kettenstratzebis zur
Rüstringer Brücke während der Bauzeit auf die
Dauer von etwa drei Wochen, für den Wagen¬
durchgangsverkehr vollständig gesperrt. Dis
Umleitung der Wagen, die aus der Richtung
von Mariensiel kommen, kann über die Rüstrin¬
ger Brücke, Gelände der Deutschen Werke, den
Schwarzen Weg und dann über die Deichbrücke
erfolgen.

-r . Diese Woche noch Weber-Sänger im
„Adler". Die Sängerschar des Herrn Weber
unterhält die Besucherdes Adler-Theaters auch
diesmal wieder mit einem auserlesenen Pro¬
gramm. Nach der Ufa-Wochenschau wird das
Publikum gleich mit einem Bilderbogen von
humoristischen Schlagern und Lie¬
dern  überrascht. Kaum hat man sich von der
Dicht er itis  der Herren Lorenz und Weber
erholt, so erfreuen Herr Mörstedt und Herr
Tornado, letzterer als Operettendiva, die auf¬
horchendenBesucher mit einem Operette n-
Duett.  Aus der andächtigenStimmung dieses
reizenden Gesanges geht es dann in eine Land¬
partie voll drastischer Komik und fröh¬
lichem Gesang,  bei der das Haus von wah¬
ren Lachstürmen durchbraust wird. Eine Ko¬
stüm - Szene  des Tenoristen Hildebrand
bringt darauf wieder einige Besinnung. Ein
Bild aus Sachsens vergangener Kommißzeit
räumt aber mit dieser Besinnlichkeit schnell wie¬
der auf und läßt dafür fröhlichsteStimmung
zurück. Ein lebendes Lied schlägt mit seinem
Alt - Heidelberg - Zauber  alles in Bann,
aus dem Herr Bergelt als Krause mit dem
Saxophon  jeden aber wieder gründlich her¬
ausreißt. Herr Tornado, der Revue-Stern der
Gesellschaft Weber, findet nochmals als
Damensänger  reichen Beifall. Ebenso wird
eine Burleske  viel belacht und nicht minder
beklatscht. Alle alten Freunde werden bei die¬
sem A Ls chi e ds pr og r am m ebenso auf ihre
Rechnung kommen, wie diejenigen, die es bisher
versäumten, ihre Schritte nach dem „Adler" zu
lenken. Noch ist die ganze Woche dazu Gelegen¬
heit gegeben, und ein bißchen Fröhlichsein kann
jeder gebrauchen.

Vom Hafen. Der englische Tankdampfer
„Voco" ist gestern vormittag nach England in
See gegangen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Weiter
für Dienstag, den 25. November: Wolkig, Nei¬
gung zu Schauern, warm, jedoch meist trocken.
— Hochwasser ist am morgigen Dienstag um
3.50 Uhr und um 16.20 Uhr.

»SlM OM« Miilmg.
Roman

von
Kurt Martin.

30. Fortsetzung. — Nachdruckverboten
Sie zauderte. Er bat:
„Du willst doch mein Glück. Dann erfülle

auch meine Bitte !"
Und als sie wieder nebeneinander saßen,

zog er das Blatt Papier mit Hedwigs Schrift¬
zügen aus der Tasche. Er hielt es ihr hin.

„Das hast du geschrieben?"
Sie starrte auf das Blatt.
„Ja . Aber ich wurde nicht fertig."
Er ballte die Faust.
„Das ist ein Verbrechen! Mein Vater hat

ein Verbrechenan dir begangen! Diese Tat ist
fluchwürdig!"

Sie schrak zusammen.
„Nein! O nein!"
„Hedwig, ich bitte dich von ganzem Herzen:

Sage mir alles, was sich in jener Stunde er¬
eignete, da du meinem Vater gsqenLberstan-
dest!"

Sie schüttelte den Kopf und blickte starr
ins Weite.

„Ich kann nicht."
Da zog er sie innig an sich und bettete ihren

Kopf an seine Schulter.
„Mein liebes, liebes Mädchen! Mein Vater

hat dir sehr Böses gesagt. Soll es denn so sein,
daß er mir mein Liebstes geraubt hat? Ist
alles Glück dahin? Ist alles vorbei? Ist deine
Liebe so mutlos? Deine Mutter freut sich von
Herzen ihr Kind als Braut ins Haus geführt
^ bekommen: sie weiß, daß ich dich herzlich
liebe! Wie oft war ich in deinem Stübchen
und strich über das weiße Linnen deines Veil¬
chens! Und grüßte das ferne liebe Mädchen!"

Hedwig schluchzte jäh auf.
.„zch. . .. ich kann nicht lügen! Ich kann

dich nicht belügen!"
«Hast du mich also doch noch lieb?"
,.^ a! Nur die Wahrheit will ich sagen dür¬

fen, sonst nichts! Ich will ja nichts von der
Zukunft! Du sollst ja nicht zugrunde gehen um
meinetwillen! Aber du sollst nicht denken, daß
ich damals log, als ich dir sagte, ich liebe dich!
Ich will ja Abschied nehmen von dir ! Ich will
kein Opfer! Ich will dein Glück! Ich . . ."

Lothar Osthoven atmete auf.
..Jetzt habe ich mein Mädchen wiedergefun¬

den! Sprich, Hedwig! Das hat mein Vater ge¬
fordert? Er zwang dich zu diesem Schreiben?"

Sie schwieg. Er bat:
„Sage mir alles! Warum hast du denn nicht

mehr mir vertraut ? Warum ließest du dich
zwingen?"

Sie schmiegte sich ängstlich an ihn.
„Er wollte ja sonst meine Mutter verhaf¬

ten lassem"
„Deine Mutter ?"
Ein Schauer lief durch ihren Leib.
„Mutter soll mich ja an dich verkuppelt

haben."
„Das also! Das konnte mein Vater tun!

Du armes Mädchen! Und wolltest wirklich mir
so wehe tun?"

„Nicht wehe! Ich wollte dich — von mir
befreien! Es geht ja auch nicht. Was ist denn
an mir Anziehendes für einen Mann ! Mich
kann doch kein Mann lieben! Ich habe dich
mit meinem Jammern nur dahin aetrieben,
daß du glaubtest, mir . . ., ach. ich wollte aber
das alles nicht, du solltest nicht glauben, mir
ein Opfer bringen zu müssen. Du würdest ja
zugrunde gehen, wenn ich — dein Weib würde.
Ich will das ja nicht. Ich will doch dein Glück!
Ich will dir auch nie mehr begegnen. Du sollst
nie mehr etwas von mir hören!"

Lothar Osthoven flüsterte:
„Das hat dir alles mein Vater eingersdet.

Er hat gut gearbeitet. Meine Hochachtung. Herr
Staatsanwalt Osthoven!"

„Dein Vater meint es gut mit dir."
„Gut! Du liebe Seele ! Mein Vater meint

es böse mit mir! Er dachte überhaupt nicht an
mich, als er dich zwingen wollte, von mir zu
lassen. Er dachte nur an sich! Sein Ehrgeiz,
sein rücksichtsloses Strebertum , seine Selbstsucht
trieben ihn zu diesem Schritt. Er hat kein Herz.

und er kann sich nicht vorstellen, daß andere
Menschenein Herz besitzen! Seinen Zielen und
Wünschen wollte er meine Liebe zu dir opfern!
Er dachte nicht daran, daß er mir und dir Leid
bringen würde, er dachte nur an sich! Hedwig,
weißt du nun, was du tun mußt, wenn du mein
Glück willst?"

Sie senkte den Kopf.
„Eine Hedwig Brandes paßt nicht zu einem

Doktor Lothar Osthoven."
„Du törichtes Kind! Seele zu Seele, Herz

zu Herz! Wo die zusammen passen, da sind zwei
Menschen für einander bestimmt! Nicht Rang
und Würden bestimmen zwei Menschen für ein¬
ander! Höre! Deine Schwester Helene ist die
Braut meines Vetters Hermann von Lünzen,
und wenn ich mich nicht ganz täusche, dann
wird Helene Osthoven, meine Schwester, die
Frau deines Bruders Alexander, mit dem sie
Hand in Hand das Werk vollendete, das deine
Befreiung erstrebte! Was sagst du nun, mein
Mädchen?"

Hedwig sah ihn groß an.
„Das — ist alles wahr?"
„Ja das ist wahr, und wahr ist auch, daß

ich dich von Herzen lieb habe, und daß du mich
gleichfalls lieb hast! Ist es so?"

Rot stieg in ihre schmalen Wangen.
„Ja , Lothar."
„Und ist es denn auch wahr, daß du mein

liehes, geliebtes Weib werden wirst?"
„Ich . . . Wenn du aber unglücklich wirst,

wenn du an mir zugrunde gehst!"
„Fühlst du es nicht, daß wir zwei mitein¬

ander glücklich werden müssen, daß wir zwei
gar nicht ohne einander leben können, daß wir
, . .. ach. was rede ich! Um unserer schönen
Liebe willen, ist es dir jetzt Gewißheit, daß du
mir als mein Weib das Glück bringen wirst?
Willst du mein Glück sein, mein Weih sein?"

Lange sah sie ihm in die Augen, und was
sie da las , das jubelte ihr so offen und klar
des geliebten Mannes treue Herzensliebe ent¬
gegen, daß sie alles Quälende vergaß und leise
gestand.

„Ich will! Ich will alles, was dein Glück
bedeutet!"

Und ihre Lippen flohen nicht die seinen.
Als sie sich nach langer Zeit erhoben, waren

es zwei frohe, glückliche Menschen, die durch
den Wald dem Dorfe zuschritten.

2 3, Kapitel.
„Jetzt aber sollst du alles erklären, Mutter!

Du sagtest vorhin, daß dich längst das Geheim¬
nis gequält hätte , das zwischen dir und mir
stand. Du weißt gewiß alles von Helenens
Entführung, von der Rückkehr deiner Tochter
Helene als Helene Osthoven, von meiner
SchwesterAufenthalt in Köln. Sage uns jetzt
alles!"

Die alte Frau gab der Tochter Hände frei
und erhob sich vom Sofa.

„Ja . ich will euch alles erzählen. Ihr habt
ein Recht darauf, alles zu wissen. Und Lei dem,
was ich zuletzt berichten muß, da denke daran,
Lothar, daß alles um Hedwigs willen geschah.
Weil du Hedwig lieb hast, wirst du vielleicht
doch verzeihen können."

„Es wird wohl gar nichts zum Verzeihen
geben!"

„Da, setze dich neben Hedwig, und ich will
meinen Platz dort am Fenster suchen."

Lothar war es recht. In der ersten Stunde
des Wiedersehens hatte er Mutter und Tochter
ganz sich selbst überlassen, ihrer Liebe, ihrer
Freude.

Er zog Hedwig innig an sich.
„Ist mein Mädchen jetzt glücklich?"
Sie sah ihm froh in die Äugen, die ihr so

viel Liebes zu sagen wußten.
„Ich bin glücklich, Lothar . . .!"
„Und sagst du es mir auch, warum du

glücklich bist?"
Sie zögerte: dann aber schlang sie den Arm

um seinen Hals und gestand.
„Weil ich dich liebhaben darf !"
Die alte Frau sah versonnen auf die Leidem
Endlich bat Lothar:
„Erzähle uns jetzt Mutter !"
Die abgehärmte Frau am Fenster begann;
„Ja ! Dir und Hedwig! Denn von allen,

was ich jetzt sage, weiß auch Hedwig nichts.

t
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Wilhelmshariener Tagesbericht.
Welche Gerichtsverhandlungen sind öffentlich?

Sehr interessant ist die Frage, zu welchen
Gerichtsverhandlungen das Publikum zuge¬
lassen ist und bei welchen die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen werden kann. Die Verhandlun¬
gen vor den erkennendenGerichten sind öffent¬
lich. Die Oeffentlichkeitbesteht darin, daß der
Regel nach jedermann Zutritt zu den
Gerichtsverhandlungen  haben soll.

Dieser Grundsatz hat natürlich seine Gren¬
zen. Wenn z. B. wegen Ueberfüllung der Zu¬
hörerraum geschlossen werden mutz oder der
Zutritt nur gegen Einlatzkarten
gewährt wird, ist die Oeffentlichkeitnicht unzu¬
lässig beschränkt. In bestimmten Fällen kann
die Oeffentlichkeit ganz oder teilweise ausge¬
schlossen werden. Hierher gehören zunächst die
Ehesachen, wo die Oeffentlichkeitausgeschlossen
werden mutz, wenn eine der Parteien es ver¬
langt. In einem auf die Klage wegen An¬
fechtung oder Wiederaufhebung der Entmün¬
digung einer Person wegen Geisteskrankheit
oder Geistesschwäche eingeleiteten Verfahren ist
die Oeffentlichkeit während der Vernehmung
des Entmündigten auszuschlietzen, sie kann hier
überhaupt ausgeschlossenwerden, wenn eine
der Parteien es beantragt. In allen Sachen
kann durch das Gericht für die Verhandlung
oder für einen Teil davon die Oeffentlich¬
keit ausgeschlossen werden,  wenn sie
eins Gefährdung der Sittlichkeit oder der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung besorgen
läßt. Die Verkündung des Urteils mutz in
jedem Falle öffentlich erfolgen.

Auch zu nichtöffentlichen Verhandlungen
kann einzelnen Personen, z. B, der Presse, der
Zutritt gestattet werden. Der Grundsatz der
Oeffentlichkeit findet auf Verhandlungen in
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbar¬
keit keine Anwendung. Hier ist nach deren
ganzen Natur der Ausschluß der Oeffentlichkeit
unbedingt geboten. Denn bei den auf den
Weg der freiwilligen Gerichtsbarkeit verwie¬
senen, das Verhältnis unter Ehegatten oder
zwischen Eltern und Kindern betreffenden An¬
gelegenheiten, in Vormundschafts- wie Nachlatz-
und Handelssachenhandelt es sich durchweg um
die Darlegung intimer familiärer , vermögens¬
rechtlicher und geschäftlicher Verhältnisse, deren

Zum ßü. Geburtstag Theodor Kappfteins.
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Theodor Kappstein,  der hervorragende
Religionsforscherund Philosoph, feiert am
28. November seinen 60. Geburtstag. Kapp¬
stein, dessen Name neben seinen zahlreichen
wissenschaftlichen Werken auch durch seine
Mitarbeit in der Tagespreise bekannt
wurde, gründete l002 mit etlichen Ge¬
sinnungsgenossen die Freie Hochschule in
Berlin , wo er für Religionswissenschaft,
Philosophie und Literaturgeschichtedozierte.

Der flrzt über die Gesundheit
der wtthelmshuveuer Schulkinder.

Uns gehen heute die Berichte des stellver¬
tretenden Schularztes Dr . Poeschmann  über
das Ergebnis der Schulkinderuntersuchungin
den VolksschulenFriedrich-Ebert-Stratze und
Hindenburgstratzesowie der Volksschule Flens¬
burger Straße zu. In den erstgenannten An¬
stalten wurden 1280 Kinder untersucht. Es
heißt in dem Bericht darüber:

Die große Mehrzahl der Schulkin¬
der ist in gutem Ernährungs - und
Pflegezustand.  Die Klassen machtendurch¬
weg einen frischen Eindruck. Allerdings weicht
ein Teil der Kinder bei näherem Zusehen er¬
heblich von diesem guten Durchschnittab. Die
aufgefundenen Schäden sind in der Uebsrsicht
nach Häufigkeit des Vorkommens abgeführt, in
Prozenten der Zahl der Untersuchten. Es wur¬
den u. a. festgestellt: Schlechter Zahnzustand
bei zirka 30 Prozent (zirka 20 Prozent besitzen
keine Zahnbürste), Blutarmut bei 6,8 Prozent,
Herabsetzungder Sehleistung bei 8,6 Prozent,
ungenügender Ernährungszustand
bei 6,1 Prozent,  Haltungsfehler (ein¬
schließlich Wirbelsäulenverkrümmungen) bei 1,6
Prozent, Wucherungder Gaumen- bzw. Rachen¬
mandeln bei 1,1 Prozent, Anzeichen früher
LberstandenerRachitis bei 3,6 Prozent. Epilep¬
tische Anfälle wurden in zwei Fällen. Hornhaut¬
erkrankung, angeborene Syphilis , Hüftgelenk-
entzündung, hochgradige O-Beine, Knickfuß,
Plattfuß und anderes je einmal festgestellt. Die
ärztlichen Anordnungen  betrafen:
Schonung beim Turnen und Spiel bei 33 Kin¬
dern, Schonung im Unterricht und bei Haus¬
aufgaben bei 10 Kindern, Notwendigerklärung
von Erholungsaufenthalt in Ferienheimen bei
60 Kindern. Die Verteilung der verfügbaren
Schulspeisungsmittel wurde im Einvernehmen
mit den Klassenlehrern geregelt. Kinder mit
Haltungsfehlern erheblichenGrades wurden für
den orthopädischenTurnunterricht bestimmt

Die Bemerkungen des Arztes besagen dann
noch: Die Zahnpflege  ist bei einem Fünf¬
tel der Kinder unbekannt. Der Zahnzustand
bei fast einem Drittel ist schlecht. Ich halte es
für notwendig, frühzeitig auftretende Zer¬
störungsherde zahnärztlich behandeln zu lassen,
besonders die entstandenen Höhlungen zu füllen.
Eine große Anzahl von Krankheiten entsteht
zweifellos durch Infektion von hohlen Zähnen
her. Ursache der Blutarmut  ist in erster
Linie falsche Ernährung, Fehlen von But¬
ter , Ob st, Frischgemüse,  Salat , lleber-
fütterung mit Brei, Kartoffeln. Auch zuviel
Milch ist Gelegentlich Ursache der Blutarmut.
Weiterhin ist Mangel an Sonne in der Woh¬
nung, fehlende Hautpflege, sehr häufig viel zu
dicke Kleidung (manchmaldrei bis vier wollene
Unterkleider übereinander!) hinsichtlich des
Blutfarbstoffgehalts ungünstig. Ich halte häu¬
fige Bewegung der Kinder am Strano , unter
Führung des Lehrers, für überaus zweckmäßig
zur Bekämpfung der Blutarmut und hier leicht
durchführbar. In sehr vielen Fällen war die

Herabsetzung der Sehleistung  bis¬
her nicht bekannt. Korrektur durch Gläser ist
so frühzeitig wie möglich durchzusührrn. Schlech¬
tes Sehen führt in vielen Fällen zu den häufig
beobachteten Haltungsfehlern. Die veraltete
Form der Schulbänke begünstigt die Neigung
der Kinder zum Krummsitzen. AllmählicheEr¬
neuerung der Bänke wäre sehr erwünscht. Das
überaus seltene Vorkommen der Lun¬
gentuberkulose  in den beiden Schulen ist
sehr bemerkenswert. Die Widerstandsfähigkeit
der Schuljugend gegen die Tuberkulose-Infek¬
tion ist seit dem Kriege erheblich gewachsen. Die
guten klimatischen und allgemeinen hygienischen
Verhältnisse in Wilhelmshaven (wenig Staub,
breite Straßen , Seewind, viele Bäume) und die
bei der Mehrzahl der Kinder noch vorhandene
gute Ernährung hat sich hier günstig allsge¬wirkt.

Ueber die Kinder der Volksschule
Flensburger Straße  wird in dem
zweiten Bericht sodann ausgeführt : Untersucht
wurden 625 Schüler, darunter die in der
Kaisertn-Augusta-Schule untergebrachten Klas¬
sen der dritten Volksschule. Der Gang der
Untersuchungentsprach dem bei den vorhergehen¬
den Untersuchungen geübten Verfahren. Der
G e s a m t e i n d r u ck der Klassen war auch bei
der dritten Volksschule durchweg günstig.

Im einzelnen wurden folgende Fest¬
stellungen  gemacht: Zahnpflege  war
bei rund 21 Prozent der Kinder unbekannt. Der
Befund am Gebiß war bet 16,5 Prozent un¬
günstig, war somit aber doch noch besser als in
den beiden ersten Volksschulen mit 30 Prozent
ungenügender Gebisse. Die Herabsetzung
der Sehleistung  von sechs Zehnteln und
mehr auf dem schlechteren Auge wurde bei 11,9
Prozent gefunden. Indes ist bei dieser erheb¬
lichen Zahl die gewiß nicht geringe Menge von
ungenügenden Sehleistungen aus Mangel an
Aufmerksamkeitder jüngsten Schüler in Rech¬
nung zu stellen. Haltungsfehler, einschließlich
der Fälle von Wirbelsäulenverkrümmung, wur¬
den bei 7,7 Prozent festgestellt, Zweifellos
hängt die Neigung zur schlechten Körperhaltung
mit den so häufigen Brechungssehlcrn der
Augen, jedoch auch mit den in der dritten Volks¬
schule benutztenunbequemenBänken zusammen.

Anordnung von Schonungbeim Turnen und
Spiel wurde in zwölf, Schonung beim Unter¬
richt in zwei, Teilnahme am orthopädischen
Turnen in sechs Fällen getroffen. Für Hilfs-
schulunterrtchtwurde ein Kind für geeignet er¬
klärt. Erholungsaufenthalt in Fe¬
rienheimen  wurde bei 25 K-ndern für
notwendig gehalten. Die im Schulbericht der
ersten und zweiten Volksschule(Friedrrch-Ebert-
und Hindeyüurgstraße) gemachten Bemer¬
kungen  über grundsätzliche Fragen der Schul¬
hygiene hinsichtlich Zahnpflege, Ernährung,
Hautpflege, Bewegung im Freien gelten
auch für den Bericht dieser Schule.

Nichtbekanntwerden in der Oeffentlichkeit für
die Beteiligten von größtem Interesse ist.

Nicht öffentlich  sind u. a. auch die
Verhandlungen in Jugend fachen.
Der Zutritt zu den öffentlichenVerhandlungen
kann unerwachsenen und solchen Personen,
welche sich nicht im Besitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden, oder welche in einer der
Würde des Gerichts nicht entsprechenden Weise
erscheinen, versagt werden.

Noch etwas über den Sturm . Der gestrige
Nordweststurm mit Hagelschlag und Gewitter
setzte mit solcher Heftigkeit ein, daß man an¬
nehmen sollte, die Welt ginge unter. Der
Wind kam aus Westnordwestund hatte Stärke
8 bis 10, in Böen 11. In Wangerooge

stand das Wasser an der Wattseite am Bahn¬
hof, an der Nordseiteschlug es über die Strand-
mauer. Arngast  meldete gestern Hochwasser
6,85 Meter, hier stand die Brücke unter Wasser-
An der 1. Hafeneinfahrt zeigte der Pegel
6,80 Meter an. Schiffsunfälle sind bisher nicht
gemeldet worden.

Wettschreibenhei den Schüler-Stenographen.
Der Schülerverein für Einheitskurzschrift„See¬
möwe" an der Oberrealschulehielt in der ver¬
gangenen Woche sein Hauptwettschreibenab,
bestehend aus einem Dreikampf (Schnellschrei-
ben, Wettlesen und Rechtschreiben). Die Teil¬
nahme der Vereinsmitglieder war rege. Der
Wanderpreis, ein silberner Pokal, der für die
größten Fortschritte innerhalb eines Jahres
verliehen wird, wurde von dem Unterprimaner
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Ich mutz weit zurückgreifenin die Vergangen¬
heit.«

Sie holte tief Atem, und die beiden jungen
Menschen fühlten es: Es ward ihr schwer, von
dem zu reden, was sie jetzt reden sollte.

„In Jena , in der Stiftsgasse, steht ein
kleines Haus. Wer jetzt dort wohnt, weiß ich
nicht, Es ist mein Vaterhaus. Mein Vater
war Buchhändler und das kleine Geschäft er¬
nährte gerade die Familie . Sorgen hatten die
Eltern nicht, wenn sie auch keine Reichtümer
Hammelnkonnten. Der Buchhändler Schumann
war überall beliebt und geachtet. Ich war das
einzige Kind und der ganze Stolz meiner
Eltern . Meine arme Mutter war immer etwas
kränklich. „Ein Herzfehler«, sagte der Arzt.
Sie ließ sich aber nicht viel von ihrem Leiden
anmerken und wir nahmen ihren Zustand des¬
halb wohl zu leicht. Ich wuchs dort in dem
kleinen Haufe auf, und meine Kindheit war
schön und sonnig. Als ich sechzehn Jahre alt
geworden war, vertrat ich den Vater zumeist
im Geschäft, Er fand dadurch Zeit, sich seiner
stillen Liebe, der Uebersetzung fremdsprachlicher
Werke, zuWwewden. Mein Vater hatte einst
studiert: dann aber mußte er jäh sich selbst sein
Brot verdienen, und er konnte deshalb nicht
den Beruf ergreifen, zu dem es ihn eigentlich
zog. Es vergingen einige Jahre und ich war
achtzehnjährig geworden. Da betrat öfters ein
junger Student den Laden in der Stiftsgasse.
Unser Geschäft war sonst nur selten von den
Studenten besucht. Aber der ein? kam immer
wieder. Ich fühlte es bald, daß er um meinet¬
willen kam. Er kaufte eine Kleinigkeit und
plauderte immer längere Zeit mit mir. Es
beunruhigte mich, und ich konnte doch aber
auch nicht unfreundlich zu dem Käufer sein.
Eines Tages fragte er mich, ob wir nicht
Sonntags einmal gemeinsam einen Ausflug
machen könnten. Ich wies ihn ab. Da suchte
er di? Bekanntschaftmeines Vaters. Er wandte
sich wegen einer Uebersetzungaus dem Eng¬
lischen an ihn. Dadurch kam er öfters in un¬
ser Haus und eines Abends blieb er zum
Essen da, Er hatte eine besondere Art an
sich, sehr überzeugendzu sprechen und die Men¬

schen für sich zu gewinnen. Er blieb dann
öfters, und ich merkte, daß mein Vater schein¬
bar nichts dagegen hatte, daß er mir Aufmerk¬
samkeiten erwies, daß er mir seine Zuneigung
deutlich zu erkennen gab. Ich hatte bis dahin
gänzlich zurückgezogen gelebt und war mit an¬
deren jungen Leuten nicht in näheren Verkehr
gekommen. Eines Tages gab mein Vater die
Einwilligung, daß ich mit unserem neuen Be¬
kannten einen Ausflug in die Umgebung der
Stadt machen durfte. Wir wählten ein ein¬
sames Tal . Er hatte sich das wohl so aus¬
gesucht. . ., und plötzlich gestand er mir seine
Liebe. Ich war ein junges, unerfahrenes
Ding. Er sprach viele schöne Worte. Ja . und
da schlug auch mein Herz schneller, Er sagte,
mein Vater wisse bereits, daß er mich liebe,
mein Vater sei einverstanden, und er wolle
mich schon bald als sein liebes Weib heim¬
führen. Das war alles so gewiß, so feststehend
Lei ihm. und ich vermeinte, glücklich zu sein.
Mein junges Blut ward von seiner brennen¬
den Liebe entzündet. Er sprach dann offen mit
meinem Vater, und ich ward seine Braut.
Freilich wußten das nur wir zwei und meine
Eltern : er wollte erst noch sein Examen hinter
sich haben, dann sollte die Verlobung veröffent¬
licht werden. Von seinen Verhältnissen er¬
zählte er nicht viel, nur daß seine Eltern tot
-seien, daß er genügend Vermögen besitze, um
heiraten zu können. Was fragt auch ein jun¬
ges Ding viel nach den äußeren Verhältnissen,
wenn einer, dem sein Herz zuneigt, ihm Treue
schwört, und wenn obendrein auch die Eltern
den Bund billigen! Meine Mutter freilich, die
hatte Bedenken, die sprach oftmals warnend
auf mich ein, auch in Gegenwart des Vaters.
Es kam sogar wegen der Verlobung hin und
wieder zu häßlichen Auftritten zwischen den
Eltern , die sich bisher immer ziemlich gut ver¬
standen hatten. Der Vater schalt Mutter , daß
sie mir mein Glück nicht gönne: er war eben
stolz, daß ein Studierender seine Tochter be¬
gehrte! Oftmals machte ich mit meinem heim¬
lich Verlobten Ausflüge. Wir wanderten hin¬
aus in den Frühling oder wir fuhren auch mit
der Bahn da und dort hin. Seine Liebe war

voller Leidenschaft, und ich erschrak oft vor
seinem Ungestüm. Und dann war es an einem
Sonntag : wir waren wieder allein hinaus-
gewandert: er wählte am liebsten Wege, auf
denen uns niemand begegnete: wir ruhten auf
einer sonnigen Halde, und seine fordernde
glühende Liebe überfiel mich und ward be¬
gehrlicher als je zuvor. Ich ward willenlos.
Ich schlug ihm nichts ab. Er nahm mich ganz.
Acht Tag? später bestand er das Examen. Er
war nun Doktor der Rechte. Meine Eltern
hatten ein festliches Mahl gerichtet und ich
war voller Freude. Hatte doch nun alle Heim¬
lichkeit ein Ende! Würde ich doch jetzt seine
Braut vor aller Welt und bald sein Weib
werden! Er hatte es mir ja so oft versichert,
und an jenem Sonntag , als ich zagte und
bangte und mich ihm versagen wollte, da hatte
er es mir mit taufend Eiden gelobt: „Du List
ja bald mein Weib!" Er kam nicht zu der
von meinen Eltern vorbereiteten Feier. Ein
paar Zeilen sandte er uns. Er teilte uns mit.
daß er abreisen müsse, da ein Onkel von ihm
erkrankt sei, der ihn noch einmal vor dem Tode
sprechen wolle. Er kam nicht wieder. Ich be¬
gann zu verzweifeln. Mein Vater ging mür¬
risch umher und zürnte dom, dem er evst sein
Kind anvertrauen wollte. Dann lasen wir es:
Er hatte sich mit einer anderen, mit der Toch¬
ter eines sehr reichen Mannes, verlobt. Ich
brach zusammen: denn ich wußte, wie es um
mich stand, Der Vater wollte mich trösten und
sagte: „Sei froh: es ist ja noch nichts geschehen,
was dich an ihn bindet!" Ich aber gestand es
ihm und Mutter ver,zweifln ngsvoll: Sein
Kind wächst unter meinem Herzen! Mein Va¬
ter raste: er schlug mich und verstieß mich.
Meine arme Mutter wollte vermitteln : da traf
auch sie sein Zorn. Sie erregte sich immer mehr
und brach plötzlich, vom Herzschlag getroffen,
tot zusammen. Mein Vater aber schrie: „Du
hast deine Mutter ermordet, hinaus aus mei¬
nem Hause! Geh', und sei ausgelö-scht aus mei¬
nem Herzen!" Ich ging. Ich kämpfte mit der
Verzweiflung. Oft wollte ich den Tod suchen.
Fernstehende Bekannte in Nürnberg nahmen
mich auf. Mit Wäschenähenund Sticken ver-

Rubens -Eemalde aus der Sammlung
Andrassy gestohlen.

(Das gestohlene Frauenporträt von Ru¬
bens.) — Aus der berühmten Sammlung
des früheren österreichisch- ungarischen
Außenministers Julius Andrassy ist ein
kostbares Rubens-Original auf rätselhafte
Weise verschwunden. Der Diebstahl wurde
anläßlich der bevorstehendenVersteigerung
der Sammlung bemerkt. Man vermutet,
daß das Bild nach Deutschland geschafft

worden ist.

Willi-Hans Podlech zum zweiten Male errun¬
gen. Geschriebenwurde in den Geschwindig¬
keiten von 60 bis 220 Silben. Zum erstenmal
wurden Arbeiten in fremdsprachigerKurzschrift
(Englisch und Französisch) angefertigt. Daß
neben dem Schreiben das Lesen kurzschriftlichen
Stoffes nicht vernachlässigtworden ist, beweist
die Tatsache, daß mehrere Mitglieder weit über
300 Silben gelesen haben. Der Verein erstrebt,
vor allem gute Durchschnittsleistungen zu er¬
zielen und somit die Kurzschrift immer mehr
zum Allgemeingut zu machen. Diesem Zwecke
dienen auch die vier Anfängerkursemit 56 Schü¬
lern : ferner wird in drei Kursen von Schülern
der Oberklassen für die weitere Fortdrlüung
-gesorgt. Die Spitzenergebnissedes Wettschrei-
bens und Lesens sind: s.) im Dreikampf:
W.-H. Podlech 52 Punkte, 2. G.-H. Meyer 19 P .,
3. E. Rippen 17 P .: b) im Schreiben:  1.
W.-H. Podlech 220 Silben, 2. E. Rippen 290
Silben, 3. G.-H. Meyer 290 Silben ; o) im
Lesen:  1 . G.-H. Meyer 377 Silben, 2. W.-H.
Podlech 371 Silben , 3, E. Rippen 315 Silben;
ä) in Fremdsprachen: Englisch:  120 Silben:
Podlech, 1. u. Ehrenpreis ; Rippen/1 . Preis;
80 Silben : Meyer, 3. Preis ; 60 Silben : Rösler,
1. u. Ehrenpreis ; H-agelmann, 1. Preis ; Fran¬
zösisch:  100 Silben : Rippen, 1. u. Ehrenpr.;
Podlech, 1. Preis ; 80 Silben : Meyer, 2. Preis.

Generalversammlung des Vereins der Ham¬
burger. Der Verein der Hamburger hielt in
der „Deutschen Eiche" seine Generalversammlung
ab. Herr Präger erstattete den Bericht über
das letzte Stiftungsfest, welches zur vollen Zu¬
friedenheit aller Teilnehmer glänzend ver¬
laufen ist. Hierauf berichtete der 1. Kassierer
über das vergangene Pereinsjahr . Nach Be¬
sprechung und Genehmigung von Sitzungsände¬
rungen erfolgte die Neuwahl des Eesamtvor-
standes. Es wurden gewählt die Landsleute
Präger als 1, Vorsitzender, Hadler als 1, Kas¬
sierer und Koppe als 1. Schriftführer, Be¬

diente ich mir mein Brot. Dann kam mein
Kind zur Welt. Walter . . "

Die alte Frau am Fenster schwieg. Sie
hielt den Kopf gesenkt. Altes Leid stand wie¬
der lebendig vor ihr.

(Fortsetzungfolgt.)

Me unsere QroßuMter ssutze» .
Mariechen,

Mariechen saß weinend im Garten,
Im Grase da schlummert ihr Kind,
Änd über ihre hellbraunen Locken,
Weht leise der Abendwind.
Sie saß >o sinnend, so traurig,
So matt, so geisterbleich,
Dunkle Wolken zogen feurig,
Und Wellen schlug der Teich.
Ein Geier flog stolz durch die Lüfte,
Schon zog sich die Möwe einher,
Schon weht der Wind durch die Blätter,
Schon fielen die Tropfen schwer.
Schwer von MarieKens Wangen
Eine heiße Träne rinnt,
Sie hält in ihren Armen
Ihr kleines verlassenes Kind.
Dein Vater lebt glücklich und heiter,
Gott laß es ihm wohlergehn,
Er denkt nicht mehr an uns beide,
Wie mir 's und dir's ergeht!
Drum wollen wir uns stürzen
Hinab in die tiefere See,
Dort sind wir beide geborgen
Vor Kummer, Leid und Weh.
Das Kind erhebt die Augen
Zur Mutter auf und ab,
Die Mutter drückt's an ihr
Und spricht mit zarter Krau
Nein, nein, wir wollen leb. ,
Wir beide, du und ich.
Deinem Vater sei alles vergeben.
Wie glücklich er auch ist."
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„Leute, von denen man spricht". — USA. importiert Sensationen. — Ozeansliegerals Geld¬
fälscher, Millionärin mit K1L Millionen Dollar auf dem Abendkleid und ein Massenmörder,

der wirklich, wenn auch wohl nur versehentlich, in Haft genommen wurde.

SozkMeWMMOex>
Sie«er«ml»as.

Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion
Hat (wie schon mitgeteilt : Red.) einen Initia¬
tivgesetzentwurfeingebracht, der zwei Aenderun-
gen des Einkommensteuergesetzesbezweckt.
Erstens sollen die Spekulationsgewinne unein¬
geschränkt zur Einkommensteuer herangezogen
werden, zweitens soll die Besteuerung nach dem
Verbrauch erfolgen, wenn der Verbrauch jähr¬
lich mindestens 8000 RM . beträgt, nicht erst,
wie das geltende Gesetz bestimmt, wenn er
15 000 RM . beträgt.

Die Besteuerung der Spekulationsgewinne
ist eine alte Streitfrage . Es handelt sich dabei
im wesentlichenum die Gewinne aus der Spe¬
kulation mit Wertpapieren und Grundstücken.
Die Sozialdemokratie hat stets den Standpunkt
vertreten, daß die Spekulationsgewinne unein¬
geschränkt der Besteuerungzu unterwerfen seien.
Im Erzbergischen Einkommensteuergesetzvon
1920 hat sie diese Forderung auch durchgesetzt.
Alle durch Veräußerungsgeschäfteerzielten Ge¬
winns waren nach diesem Gesetz steuerpflichtig.
Aber das Gesetz war kaum in Kraft getreten,
da übte der neu in den Reichstag gewählte
deutschnationale Führer Dr. Helfferichgemein¬
sam mit dem volksparteilichen Unternshmer-
syndikus Dr. Becker und dem Zentrums¬
industriellen ten Hompel auf die sozialisten¬
reine Regierung Fehrenbach einen so starken
Einfluß aus. daß schon 1921 eine Aenderung
durchgesetzt wurde, wonach die Gewinne aus
Veräußerungsgeschäftennur dann steuerpflich¬
tig waren, „wenn der Erwerb des veräußerten
Gegenstandes zum Zweck gewinnbringender
Wiederveräußerung erfolgt ist". Es mußte also
den Spekulanten die Absicht der Spekulation
nachgewiesenwerden, was in 99 Prozent der
Fälle nicht möglich war. Bei Beratung des
heute noch geltenden Einkommensteuergesetzes
von 1926 ließ sich die Regierung Luther ihren
ursprünglichen Entwurf, der eine gewisse Ver¬
besserung brachte, von den Jnteressentenhaufsn
in ihrem Lager wieder in der Weise verschlech¬
tern. daß Spekulationsgewinne nur dann als
steuerpflichtig galten, wenn zwischen Kauf und
Verkauf bei Grundstückenweniger als zwei
Jahre , bei Wertpapieren weniger als drei
Monate liegen. Wer also in den Jahren der
großen Kurssteigerungen Wertpapiere nach
einer Besitzdauer von drei Monaten und drei
Tagen veräußerte, blieb mit seinem Gewinn
völlig steuerfrei. Dieser Rechtszustand gilt
heute noch.

Die Sozialdemokratie beantragt nun. jede
Einschränkung in der Besteuerung der Speku¬
lationsgewinne aufzuheben. Gewiß kommt dem
Antrag zurzeit für die Reichskasse keine große
Bedeutung zu. da bei den im letzten Jahr
stark gesunkenen Kursen nur in seltenen Fäl¬
len Spekulationsgewinne gemacht worden sind.
Die Hunderte von Millionen, die ein national¬
sozialistischer Nichtswisser kürzlich im Reichs¬
tag aus dieser Quelle glaubte schöpfen zu kön¬
nen. sind daher Traumgebilde. Immerhin sind
solche Gewinne auch heute nicht ausgeschlossen.
Im übrigen ist der Antrag ja auch für die Zu¬
kunft bestimmt. Wenn nun bei der trostlosen
Finanzlage des Reiches zur schärfsten Belastung
mühsam erworbener kleiner Einkommen ge¬
schritten wird, so ist es eine selbstverständliche
moralische Verpflichtungerster Ordnung, an den
mühelos erworbenen Spekulationsgewinnen
nicht vorüberzuaehen. Den Nationalsozialisten,
die der Sozialdemokratie die Forderung der
Besteuerung der Spekulationsgewinne zu
Agitationszwecken abgeschriebenhaben, wird
nun Gelegenheit gegeben, vom MunÄspitzen zum
Pfeifen überzugehen. Vielleicht gelingt es
Herrn Hitler bei seinem nächsten Frühstück mit
Herrn v. Stauß auch diesen Bankfürsten und
Reichstagsabgeordneten für die hakenkreuzleri-

Die Welt braucht Sensationen! Amerika
liefert sie. Zwei Namen — zwei Fälle : Al
Capone und Levine. Beide sind schon seit
langem internationale Berühmtheiten.

Reden wir zuerst von Lev ine.  Seine
erste große Leistung: Die Ueberquerung des
Ozeans im Nin-Stopflug gemeinsam mit Cham-
berlin: statt in Berlin landete er in Kott-
bus,  wurde aber dafür dessen Ehrenbürger.

Dann hörte man von Herrn Levine. als er
zu einem zweiten Ozeanflug aufsteigen wollte,
sich aber in letzter Minute mit seinem Part¬
ner ohrfeigte und allein losflog — nach einer
halben Stunde mußte er allerdings wieder
landen: das Flugzeug und große Hoffnungen
gingen in Trümmer.

Diesmal wird Levine eines Verbrechens
beschuldigt, auf das im allgemeinen Zuchthaus
steht. Ob er schuldig ist oder nicht, steht noch
nicht fest. Wie die Blätter schon meldeten,
wurde er am Semmering  unter der schwe¬
ren Beschuldigung festgenommen, den Versuch
gemacht zu haben, französische Geld¬
stücke zu fälschen. Die Sache kam durch die
Anzeige eines Graveurs , dem er entsprechende
Aufträge gegeben haben soll, ans Tageslicht
und zur Kenntnis der Polizei. Levine ver¬
teidigt sich damit, daß er sagt, daß seine Auf¬
träge sich nur auf die Einrichtung einer von
ihm an der Riviera zu gründenden Spielbank
bezogen haben sollen. Er sei vermögend und
habe es nicht nötig, kriminell zu werden.
Wenn er geldknapp sei. würde ihm bestimmt
Miß Mabel Voll aushelfen, seine ständige Be¬
gleiterin.

Wer ist Miß Mabel Voll?  Von ihr
spricht man in Wien viel mehr als von Le¬
vine. Die „Diamanten königi  n", wie
sie sich gern nennen läßt, soll nämlich über ein
sagenhaftes Vermögen und über ein halbes
Dutzend Schlösserin Frankreich verfügen. Diese
Dame, die sich anscheinendtrotz oder vielleicht
wegen ihrer Millionen entsetzlich zu langweilen
scheint, benutzt die Zeit, die sie dem Herrgott
stiehlt, um in Europa herumzuaben¬
teuern  und mit mehr oder weniger großen
Männern in Verbindung zu treten, Mabel
Voll, die schon einmal ein echt amerikanisches
„Pferderennen auf Ackergäulen" gewonnen
haben will, sieht aus und benimmt sich so. wie
sich der landläufige Satiriker die etwas splee¬
nige USA.-Bürgerin vorzustellen pflegt.
Durchtrainiert, neugierig, voller Schrullen und
bereit, mit ihrem Partner „Pferde stehlen zu
gehen". Das Bemerkenswerteste an Mabel
Voll aber soll nach den stimmungsvollen Be¬
richten der Reporter der Boulevardpresse ihr
geradezu unerhört prächtiger Schmuck

sche Agitationsforderung zu gewinnen. Von
der Sozialdemokratie jedenfalls ist Herr von
Stauß ehrlich eingeladen, ihrem Gesetzent¬
wurf zuzustimmen.

Der zweite Teil des sozialdemokratischen
Gesetzentwurfs ist ebensowohl begründet wie
der erste. Die Zahl der Steuerpflichtigen, die
erklären, daß sie kein steuerbares Einkommen
haben und trotzdem gut leben, oder die ein
Einkommenangeben, das unter Berücksichtigung
der Lebensverhältnisse in einem offenbaren
Mißverhältnis zu ihrem Verbrauch steht, ist
nicht klein und wächst in der Zeit der Krise
fortgesetzt. Es gilt dies besonders von reichen
Grundbesitzern. In diesen Fällen kann nach

sein, den Kenner auf einen Wert von mehr
als 6 Millionen Dollar taxieren.
Levine ist schon seit längerer Zeit mit dieser
exentrischen Dame liiert , sie soll ihn von einem
Coup zum anderen treiben. Da aber Le¬
vines Frau es ablehnt , sich schei¬
den zu lassen,  kann der tüchtige Ozean¬
flieger nicht in den glücklichen ehelichenBesitz
seiner Partnerin und ihres Millionenvermö¬
gens gelangen . . . .

Während so Herr Levine im Wiener
Untersuchungsgefängnis  sitzt, weil er
im Verdacht steht, Franken gefälschtzu haben,
haben seine Landsleute in Chikago zu einem
gewaltigen und vielleicht sehr gesährlichen
Schlag ausgeholt. Al Capone. unumschränkter
Herr über tausende ihm willfährige Banditen,
der unübertroffene König und Meister im
Alkoholschmuggeln, Erpresserorganisieren und
Meuchelmorden, den bisher kein Polizeiarm zu
ergreifen wagte, ist über Nacht in seiner Villa
festgenommen worden. Wenigstens wird die
Sensation vom Draht gemeldet, wenn auch die
Fachleute die Wahrheit dieser geradezu phan¬
tastischen Meldung sehr bezweifeln . . . .

Capone  ist bekanntlich mit den Chika-
goer Behörden durch Korruption so eng ver¬
filzt, daß es für die amerikanischenBehörden
gerade Vabanguespiel bedeuten würde, hier
energisch zuzufassen. Man sagt, Capone. der
früher ein ganz unbekannter, ganz un-
prominenter kleiner Verbrecher
war und erst im Verlauf der letzten sechs Jahre
seinen glanzvollen Aufstieg nahm, die stattliche
Reihe von 31 Morden nach, die niemals ge¬
sühnt worden sind und für die der mächtige
Verbrecher keinen einzigen Tag Haft abzusitzen
brauchte. Der Alkoholmonopoltrust, den der
Massenmörder vertritt , hat allein einen Jah¬
resumsatz von etwa 125 Millionen Dollar.
Dieses Unternehmen ist zwar illegal, aber es
arbeitet trotzdem in aller Legalität , da der
Verbrecherkönig sämtliche Instanzen, die ihm
den Weg verlogen könnten, in der Hand hat!
Wie unerhört reich der Capone-
Trust  ist . erhellt die Tatsache, daß der Ver¬
brecher jedes Jahr einen ..Spesensatz" von etwa
30 Millionen Mark in seinen Büchern
registriert, die er für „Beamten- und Politiker¬
aufklärung", wie dieses Konto so schön um¬
schrieben ist. ausgibt . Nur einmal hat Ca¬
pone ein Jahr in Haft gesessen, aber das war
auf eigenen Wunsch, weil er einen Mordan¬
schlag seiner Gegner fürchtete und sich nur noch
in den befreundeten Händen der Polizei sicher
kühlte. -

dem geltenden Recht der Verbrauch an Stelle
des Einkommens der Besteuerung zu Grunde
gelegt werden, jedoch nur dann, wenn der
Verbrauch mindestens 16 000 RM . jährlich be¬
trägt . Diese Verbrauchsgrenze war schon bis¬
her viel zu hoch gezogen. Nun müht sich aber
bekanntlich die Regierung mit der Preissen¬
kung ab.. Da ist es doch wohl selbstverständ¬
lich, daß auch diese Grenze herabgesetzt, d. h.
der Besteuerung nach dem Verbrauch ein wei¬
terer Spielraum gewährt werden muß. Warum
soll ein Steuerpflichtiger, der 10 000 RM. ver¬
braucht und nur 3000 RM. angibt, nicht nach
dem Verbrauch besteuert werden? Der sozial¬
demokratische Gesetzentwurfverlangt aber wei¬

Wie sah der Turm zu Babel aus?
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M
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Links: Der Turm zu Babel in der Nachkonstruktion von Prof . Ungar (Berlin). Rechts: Der Turm zu Babel, wie man ihn fich vor 150
fahren vorstellte. (Nach einem alten Stich.) — Der Turmbau zu Babel, nach der Bibel der Grund für die Sprachverwirrung der Völ-
n ^ '-. 1 ausgegrabenen Keilschrist-Stadtbeschreibungenvon Babylon jetzt ziemlich genau rekonstruierbar. Es handelte sich um einen
pevenstufigenEöttertempel der auf seiner Spitze ein 15 Meter hohes Gottesgemachtrug, das gleichzeitig als astronomischesObserva-
rorium diente. Der Unterbau ist ziegelrot, der Tempel mit blauen Fayence-Ziegeln verkleidet. Der quadratische Turmbau blieb mit
seiner Hm-e von etwa 90 Meter kaum hinter unseren Durchschnitts-Kirchtürmen zurück, so daß es verständlich ist, daß dieser für die da¬

malige Zeit ungeheure Vau als Wahrzeichen menschlicher Ueberheblichkeitin der Bibel gebrandmarkt ist.

ter, daß die Besteuerung nach dem Verbrauch'
in solchen Fällen erfolgen muß: er will also dis
Anwendung dieser Bestimmung dem freien Be¬
lieben der Steuerbehörden entziehen. Der
Reichskassewird eine solche Aenderung des
Einkommensteuergesetzesnur zum Vorteil ge¬
reichen.

W. Keil . M. d. R.

Der russische Oberbefehlshaberim Fernen
Osten verhaftet.

General Blücher,  der Oberbefehlshaber
der Sowjettruppen an der mandschurischen
Grenze, soll ganz plötzlich von Beamten
der G. P . ll . verhaftet worden sein.
Blücher war gerade nach dem für Ruß¬
land erfolgreichenKampf um die chinesische
Ostbahn als Nationalheld gefeiert worden.

KosLWsWsMOe
MMch « .

t. Zetel. Hilfsaktion für Bedürf¬
tige.  Eine gemeinsameSitzung des Gemeinde¬
rats und Kirchenrats beschäftigesich mit einer
Hilfsaktion für Bedürftige. Nach langer Be¬
ratung kam man zu dem Ergebnis , aus der
Gemeindekasseund Kirchenkasseje 800 RM.
dafür bereitzüstellen. 100 RM . sollen der
Stadt Varel überwiesen werden. Nach der
Sitzung nahm der Gemeinderat eine Besich¬
tigung der Hauptlehrerwohnung vor und
wurde in Erwägung gezogen, in dem Wohn¬
haus eine zweite Wohnung einzurichten.
Darüber soll in der nächsten Sitzung Beschluß
gefaßt werden.

Elsfleth . Aufträge für die Els-
flether Werft.  Die Elsflether Werft
AG. erhielt den Auftrag auf ein Motorschiff
von 52 Meter Länge und 450 Tonnen Trag¬
fähigkeit. sowie auf einen Schleppdampfer von
ca. 20 Meter Länge.

Nordhorn. Ein Schmuggler erschos¬
sen . Zwei Grenzbeamte stießen auf zwei
Schmuggler, die sofort die Flucht ergriffen. Die
Beamten riefen diese beiden an und gaben
dann Warnungsschüsseab. Erst als sie weiter
flohen, machten sie von ihrem Rechte Gebrauch
und schossen scharf. Hierbei wurde der eine
schwer verletzt, während der andere entfloh.
Auf dem Wege zur Ueberführung zum Ge¬
meindevorsteher ist der Verletzte dann gestor¬
ben. Er hatte einen schwerenBeckenschuß er¬
halten . Es handelt sich um den Landwirt Bern¬
hard Niehoff aus Bathorner Diek, der schon
mehrfachnach den Zollisten vorbestraft ist. Auch
wurde von Beamten Schmuggelware. Tabak
und Kaffee, dort gefunden und gesehen, wie
Schmuggelware abgeworfen wurde.

Meppen. Vom geistesschwachen
Schwager erstochen.  Nach kurzem Wort¬
wechsel griff der 19jährige, geistig schwach ent¬
wickelte Haussohn Heinrich Hüser in Auf der
Heide bei Eroßfullen zum Messer und stach
damit seine allein mit ihm im Hause an¬
wesende Schwägerin, die Witwe Helena Hüser,
mit der er seit längerer Zeit auf gespanntem
Fuße lebte, mehrere Male in den Kopf. Die
Gestocheneerlitt lebensgefährliche Verletzun¬
gen: sie wurde mit dem Auto zum hiesigen
Krankenhause geschafft, verschied jedoch auf dem
Transporte dorthin. Sie hinterläßt zwei Kin¬
der im Alter von zwei und drei Jahren . Der
jugendliche Totschläger entfloh unmittelbar
nach der Tat . kehrte jedoch gegen Abend nach
Hause zurück und wurde verhaftet.

Gelbe Raucherzcihne . „Nach langem Suchenendlich
das Richtige sür meine Zähne. Nach dreimaligem Gebrauch
blendend weiße Zähne, trotzdem dieselben durch vieles
Rauchen braun und unschön wirkten. Ich werde nichts
anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont." B.,Horst Berg.
Man verlangenur die echte Chlorodont-Zahnpasto, Tube
68 Pf. und 1 Ml ., und weise jeden Ersatz dafür zurück.

GOÄMMMZS.
I . tzt ist die Zeit des Schnupfens; bemühen

Sie sich, ihn zu verhüten. Sobald Sie das
nächste Mal auch nur ein Kitzeln der Nasen¬
schleimhäute bemerken, reiben Sie einmal dis
Nasenflügel von innen und außen mit Nivea.
Creme ein. Verteilen Sie die Creme durch
Massieren der Nase und gleichzeitigemHoch¬
ziehen gut im Innern der Nase: Sie werden
feststellen, daß di. Reizerscheinungenschwinden,
und der Schnupfen wird gar nicht erst zum
Ausbruch kommen.
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4. Juli : Grosze Kundgebung der Jugend.

Zum ersten Male wird die Jugend des 1. Be¬
zirks im Rahmen eines BezirksfestesMitwirken.
Die Jugend hat sich an diesem Feste die
schwierigeAufgabe gestellt, die proletarische
Idee in Form eines großen Sprechchorwerkes zu
gestalten. Die Aufführung des Festspieles
„Jugendtag" — Verfasser ist der Arbeiteroichter
Bruno Schönlank— soll der Höhepunktunseres
Bezirksfestessein. In diesem Sprech- und Be-
weguiHschortreten Massen auf, die mit wuchti¬
gen Worten die übrigen Massen zu neuem
Kampfe für den Sozialismus aufrütteln . Soll
nun dieser Sprechchorein wirkungsvolles und
dramatischesAusdrucksmittel für unser Bezirks¬
fest werden, so ist es unbedingt notwendig, daß
er wirklich eine Masse darstellt. Darum richte
ich im besonderenan alle älteren und jüngeren
Turngenossenund Turngenossinnen der Gruppe
Rüstringen den Ruf : Beteiligt euch an
dem Sprech- und  B e w e g u n g s cho r!
Ein voller Erfolg für unser Bezirksfestist dann
gewährleistet. Der Bezirksjugendlerter.

SvorttörMche MreMÄmm.
Wer wußte früher als Sportbeflissener etwas

von Sportärzten ? Niemand. Aber die ärzt¬
liche Betreuung bei den Leibesübungen ist
wichtig. Wäre sie in früheren Zeiten mehr be¬
achtet worden, so hätte viel Unheil verhütet
werden können.

Undenkbar ist der Sport ohne Hygiene. Die
Sauberhaltung des Körpers steigert die
Leistung im allgemeinen. Bei jedem Sport ist
die Pflege der Haut dringend anzuraten. Nach
jedem Training oder Wettkampf ist der Körper
abzutrocknen. Mit durchschwitzter Sportklei¬
dung in die Straßenkleidung fahren, ist der
Gipfel der Unsauberkeit. Ausreden, wie „ich
schwitze nicht", sind lächerlich. Die Haut, der
große Ventilator für den menschlichen Körper,
regelt die Luftzufuhr. Frische Luft schafft
frisches Blut . Das wieder fördert den Stoff¬
wechsel und die Arbeit der inneren Organe.
Viele Arbeiter arbeiten in einem von Oeldunst
und Rauch geschwängerten Raum ; davon
schmerzen die Lungen und verlangen nach
frischer Luft. Dann darf man abends auf dem
Sportplatz nicht dasselbe Verbrechen noch ein¬
mal gegen den Körper begehen. Die Haut
muß immer gut durchlüftet und gereinigt sein,
sie mutz von den natürlichen Einflüssen recht
viel empfangen können. Seife und Handtuch
müssen unentbehrliches Reinigungsmittel aller
Sporttreibenden sein. Bade dich in Luft, Licht
Und Wasser gesund, so mutz die Parole der
Sportler lauten. Sportärztliche Beratungen
und Untersuchungen haben nur dann einen voll¬
wertigen Zweck, wenn sie jedem einzelnen eine
ordentliche Lebensweise zur Bedingung machen.

Worin besteht der Unterschied zwischen Be¬
ratung und Untersuchung? Kranke Menschen
wird man immer untersuchen müssen. Gesunde
bedürfen größtenteils nur der Beratung. Vor¬
aussetzungdafür ist eine llmordnung der gesell¬
schaftlichen Zustände, so daß jeder ein menschen¬
würdiges Dasein führen kann. Sport soll für
den Werktätigen Erholung sein, Lebensfreude
schaffen, zu einer freien, ehrlichen Lebens¬
bejahung erziehen. Ist das heute erreicht?
Noch lange nicht. Dem Arbeiter fehlt es an
ausreichender Entlohnung und Nahrung, an ge¬
sunden Wohnungen, an Sport - und Spiel¬
plätzen, Turnhallen und Bädern. Die Entwick¬
lung der Leibesübungen ist, kulturell betrachtet,
noch eine viel zu primitive . Gute Anfänge
sind da. Die sportärztliche Betreuung gehört
dazu. Aber ist es nicht erschütternd, wenn, wie
oft, der Arzt einem jungen Arbeitersportler
sagt: Sie müssen besser essen, sich viel in frischer
Luft bewegen. Der Junge jedoch schuftet in
einer verdreckteN Fabrik, hat jeden Tag einen
langen An- und Abwasch, der Vater ist tot, die
Mutter krank, er verdient wenig, muß das
Letzte hergeben, weil er Vater und Sohn zu
gleicher Zeit ist. Wieviele solche Schicksale gibt
es in den Reihen der Arbeitersportler! Und
dann stellt der Sportarzt fest: Verkrümmtes
Rückgrat, schlechte Rumpfbildung, Blutarmut,
unterernährt . Der Sportleiter steht dabei, er
kennt die Schicksale seiner jungen Freunde.
Wenn der fürsorgliche Doktor schließlich fest¬
stellt: Junger Mann, Sie dürfen keinen Sport
treiben, so spielt sich hierbei eine der vielen
Tragödien im Leben der Arbeiterjugend ab.

Naturfreunde -flrZrert im Winter.

Die letzten Sportktrmpfe.
Die Herbststafette. Das letzte Treffen der

Leichtathleten ist vorüber. Trotz naßkalten

Sie halten keine Winterruhe, wie mancher
Gelegenheitsausflüger, nach seinem eigenen
Maßstab gerechnet, gerne glauben möchte. In
den größeren Orten sind es die Naturfreunde-
Ortsgruppen schon immer gewesen, die bemüht
waren, über die Zeit der langen Nächte hin¬
wegzuhelfen. Volkshochschulen, Bildungskurse,
Konzerte, Theatervorstellungen usw. weisen
einen stetig steigendenAnteil der Arbeiterklasse
auf. Aber in den kleinen Siedlungen liegen
die Dinge noch oft im Argen. Da sind es die
Naturfreunde-Ortsgruppen schon immer ge¬
wesen, die durch die verschiedenartigstenVer¬
anstaltungen wertvolle Kulturarbeit geleistet
haben.

Schon in der Zusammenkunftder Mitglieder
finden regelmäßig kleinere Vorträge oder Vor¬
lesungen aus der Natur- und Geisteswelt statt.
Darüber hinaus haben die gehaltvollen Licht¬
bildervorträge der Naturfreunde sich einer
großen Beachtung in allen Kreisen erfreuen
können. Es ist ja auch eine sehr anheimelnde
Sache, im warmen Saale sitzend, in Wort und
Bild Sommerfreuden erleben zu dürfen, wenn
draußen der Sturm den Hagel gegen die Fenster¬
scheibenpeitscht. Wenn schon Zahlen sprechen
sollen, so werden sie uns berichten, daß von den
1000 Naturfreunde-Ortsgruppen Deutschlands
nach genau geführter Statistik 8277 Vorträge im
Winterhalbjahr 1928/29 veranstaltet wurden.
Darüber hinaus benutzte man die Winter¬
monate für 162 Lehrgänge und Kurse für die
Wa-nderführer. Auch in den 220 Photogruppen
des Vereins wurde für den Vertrieb der Lieb¬
haberphotographien durch die Ausbildung von

schlechten Wetters und starken Windes hatten
sich recht viele Zuschauer eingefunden, welche
voll Interesse den Verlauf dieser großen Lei-
stungsprüfung der Vereine verfolgten. Sechs
Jugend- und vier Männermannschaften stellten
sich dem Starter . Um 11 Uhr startete sie
Jugend ; hier konnte Rüstringen in der guten
Zeit von 14 Minuten als unangefochtenerund
sicherer Sieger hervorgehen. Als 2. folgte Ger¬
mania in 14.32,2, 3. Schaar 14.38,2, 4. Jade
14.48, 5. Wilhelmshaven 15.14, 6. Heppens
15.32. Um 11.03 Uhr starteten die Männer.
Hier gelang es Germania 1 alles hinter sich
zu lassen und in der noch nie erreichten Zeit
von 12.03 Min. den 1. Platz zu belegen. Dann
folgten: 2. Jade in 14.27,3, 3. Germania 2 in
14.30,3, 4. Rüstringen in 14.55,2 Minuten . Am
Schluß der Saison angelangt, sei hier im
Interesse jedes einzelnen Sportlers sowie der
Vereine an jeden Sportler die Bitte gerichtet.
Setzt euch im Winter nicht zur Ruhe, sondern
bevölkert die Turnhallen, versäumt keine ein¬
zige klebungsstunde. Damit wir beim Treffen
im nächsten Jahr zahlreicher und stark gerüstet
antreten können. Hoffentlich sehen wir im
nächsten Jahre auch mal wieder Fußballer bei
den Stratzenstafetten. kn.

Kommender Sport.
Handballserie. Am Sonntag, dem 30. Nov.,

finden folgende Spiele statt: 10 Uhr: Marien-
fiel 1 gegen Germania 1 Jgd., Schiedsrichter
Rüstringen; 11 Uhr : Mariensiel 1 gegen Ger¬
mania 2, Schiedsr. Rüstringen (Platz Marien¬
siel) ; 10 Uhr: Schaar 1 gegen Germania 2,
Schiedsr. Neuengroden; 11 Uhr: Neuengroden 1
gegen Rüstringen 2, Schiedsr. Germania (Platz
Schaar).

Ms den Kartellen.
Achtung, Theaterkarten! Die Karten für

die Freie Volksbühnen-Aufführung sind ein¬
getroffen. Es ist zweckmäßig, daß die Funktio¬
näre die Interessenten sammelnund die Karten
Freitags von 6 bis 7 Uhr im Vorzimmer des
Sekretariats oder beim Genossen Behrens, Ee-
richtstraße 29, entgsgennehmen. Gegeben wird
am 14. Dezember (Sonntags ), abends 8 Uhr,
„Trio", Lustspielvon drei Akten von Leo Lenz.
Die Karten kosten1 RM.

flrbeiter-Turn- und
Sportlnmd.

Bezirkssrauenturnausschuß. Höhere Aktivi¬
tät der Frauenturnbewegung lautete das
Thema, mit welchem die Frauenturnwarte und
Vorturnerinnen -sich in der letzten Turnwarte¬
sitzung beschäftigten. Die Turnerinnenbewegung,
die in den letzten Jahren innerhalb des ganzen

Volkstanz.
Es läßt sich nicht leugnen, daß zwischen Tur¬

nen und Tanz enge Beziehungen bestehen. Dabei
wird das Turnen als Körperschulungimmer dis
Grundlage bilden, wenn tänzerische Schulung
erreicht werden soll. Nur auf einer allseitigen
gymnastischenDurchbildung, auf einer Beherr¬
schung vielseitigsterFormen kann der Tanz auf¬
bauen. Trotzdem ist Tanzen nie und nimmer
ein Turnen, sondern eher ein Reigen, ein Spiel,
Lessen Ziel in erster Linie die Erweckung von
Frohsinn und Gemeinschaftsgefühl ist. Die
Seele des Menschen soll im Volkstanz ihren
Ausdruck finden, sie gilt es, zu erwecken, wie das
Turnen sich die Beherrschung des Körpers zur
Ausgabe gemacht hat. Deswegen darf der Tanz
auch nicht an strenge Formen gebunden werden,
nicht an Befehle, sondern aus freiem Willen
heraus sollen Bewegungenentstehen, die eigenes
persönliches Erleben dar-stsllen. Ein rechter
Volkstanz darf nie einen beabsichtigtenZweck

sichtbar machen, es sei denn, den Menschen froh
zu stimmen, loszulösen vom Alltag, so wie sich
der Körper in fließender Bewegung und im
Sprung losgelöst vom erdhasten Boden. Die
hierbei gewählten Formen haben eine nur
nebensächliche Bedeutung; man kann sie lernen,
man kann sie aber auch aus sich heraus erarbei¬
ten, ja man braucht überhaupt keinen Wert auf
sie legen, denn sie entstehen bei dem, der sein
Fühlen in Tanz umsetzt, von selbst. Für den
gemeinschaftlichen Tanz sind sie nötig, jedenfalls
mehr als für den einzelnen. Hier wird man
bestimmte Schritt- und Hüpfweisenzwecks rhyth¬
mischer Zusammenarbeit nicht entbehren können,
nur darf der Hauptwert nicht auf das Erlernen
von Formen gelegt werden. Je mehr man den
Volkstanz mit der Natur verbindet, je mehr
man ihn dem Gefühlsleben anpaßt, um so eher
schaut aus ihm natürliche Freude, natürliche
Anmut, die nichts mit der Sinnlichkeit zu tun
hat, die dem modernen Tanz im stickigen Tanz¬
saal. in der weindustendenDiele anhaftet.

vielen Anfängern wertvollere Arbeit geleistet
als in manchen Photoklubs, wo vielfach nur
die Spitzenleistungen der großen Kanonen ge¬
würdigt werden. Der Ausbau der Lichtbild-
sammlungen und die Anfertigung von photo¬
graphischen Vergrößerungen war das gemein¬
schaftlicheZiel tausend fleißiger Köpfe und
Hände. Davon zeugten die von Naturfreunden
mustergültig aufgebauten Ausstellungen. Wer
nach guten Büchern verlangt, geht in seine
Vereinsbibliothek und wählt aus Führern und
Karten das Passende, um für die Sommerreise
schon jetzt in aller Ruhe seine Pläne zu schmie¬
den. Musik- mrü Eesanggruppen pflegen die
schönen Künste und wahren Frohsinn und die
Jugend wird nicht müde, ihre Reigenspiele und
Volkstänze von dem grünen Plan in die Turn¬
hallen der Schulen zu übertragen. Aber auch
die Museen der Städte werden in den Winter-
monatsn unter sachkundiger Führung besucht
und manche Städtewanderung zur Einführung
in die Baukunst und Stilkunde durchgeführt.

Wie man sieht, wertvolle Aufbauarbeit an
allen Ecken und Enden. Daß auch ständig Lehr¬
gänge für Wintersport und Skilauf stattfinden,
ist hinlänglich bekannt.

Es dürfte manchem nun zum Be¬
wußtsein kommen, daß die Naturfreunde auch
zur rauhen Winterszeit recht zu handeln wissen,
zu Nutz und Frommen des schaffenden Volkes.

Warum, lieber Wanderfreund und liebe
Wanderfreundin, steht ihr noch abseits? Helft
mit uns gemeinsamdas Haus bauen, darin wir
werden können ein einig Volk von Brüdern!

Bundes vorwärts gedrängt ist, hat große Fort¬
schritte im gesamten Bundesgebiet gemacht.
Nicht allein, daß die Leibesübungen große Be¬
achtung für die Frau und das Mädel gefunden
haben, so ist auch auf organisatorischem und
geistigem Gebiet eine Vertiefung eingetreten.
Die Frau erkennt immer mehr an, daß, wenn
sie vorwärts will — und das will sie—, sie nicht
abseits stehen und den Männern allein die Ar¬
beit überlassen kann; sondern daß sie selbst Hand
anlegen mutz, ihre eigenen Geschicke zu
leijen. Nachdem der Bundesfrauenausschuß
seine Arbeit nach dem Bundestag in
Köln ausgenommen und Richtlinien her-
ausgegeben hat, wie die weitere Bearbeitung
und Entwicklung der Frauenbewegung zu er¬
folgen hat, haben auch die Kreise ihre Frauen¬
ausschüsse zusammengesetzt.' Der Kreisfrauen¬
ausschuß tritt wiederum mit den Bezirken in
Verbindung, woraus die Notwendigkeit sich er¬
gab, auch in den Bezirken hierzu Stellung zu
nehmen. Diesem Ruf des Vundesausschusses
folgend, hat der 1. Bezirk auch seinen Frauen¬
ausschußgewählt. Zur Vorsitzenden ist die Ge¬
nossin Bruns und als Beisitzende die Genossin
Dunker gewählt. Als Vertreterin der Schwimm¬
sparte ist die Genossin Sarstädt und für die tech¬
nischen Angelegenheiten die Genossin Gerriets
bestimmt. Diese vier Genossinnen bilden den
Frauenturnausschuß. Alle Fragen, die nun die
Frauenbewegung angehen, sind von den Ver¬
einen des 1, Bezirks an die Genossin Bruns,
Rüstringen, Börsenstraße 99, zu richten. Sie
hat ebenfalls Sitz und Stimme im Bezirksrat.
Der Vezirksfrauenturnausschußwird nun seine
Arbeiten aufnehmen und schon aktiv am kom¬
menden Bezirksfest arbeiten. Es gilt, rege Pro¬
paganda unter den Turnerinnen zu entfalten
und dafür zu sorgen, daß der Arbeiter-Turn-
und Sportbewegung weitere Frauen und Mädel
zugeführt werden. Ferner wird er danach ar-

-beiten, der geistigenFortentwicklungund Schu¬
lung die Wege zu ebnen. Möge die Arbeit des
Frauenturnausschusses von den Turnerinnen
unterstützt werden, dann wird der Erfolg auch
im 1. Bezirk nicht ausbleiben.

Der Bezirksvorstand.
Achtung, Sprechchöre! Alle Sprechchorteil¬

nehmer haben unbedingt am Donnerstag, dem
27. November, abends 8 Uhr, bei Heinken(„Sie-
bethsburger Hof") zwecks Zusammenstellungder
einzelnen Sprechchöre zu erscheinen.

Oppel,  Bezirksjugendleiter.
Jugendversammlung der Gruppe Rüstringen.

Am Donnerstag, dem 4. Dezember, findet um
8 Uhr abends im großen Saale des Eewerk-
schaftshauses eine Jugendversammlung der
Gruppe Rüstringen statt. Im Mittelpunkt des
Abends steht der interessante Lichtbildervortrag
„Sport — einst und jetzt", der neben der Ent¬
wicklung der Leibesübungen einmal deutlich den
Unterschied zwischen bürgerlichem Sport und
Arbeitersport zeigt. Der Vortrag wird von Ge¬
sang und Musik umrahmt. Aeltere Turn-
genosstnnenund -genossen sind eingeladen.

Der Bezirksjugendleiter.
Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüstringen.

Es wird hiermit auf die Uebungsstundeninner¬
halb des Eruppenkorps hingewiesen. Montags
von 7 bis 9 Uhr „Friedrichshof", Mittwochs von
7.30 bis 9 Uhr „Tonndeicher Hof" uno Sonntags
vormittags von 9.30 bis 11.30 Uhr „Nordsee¬
station". Interessenten können sich auf diesen
Uebungsstundeneinfinden. Die Spielleute wer¬
den aufgefordert, die Uebungsstundenrestlos zu
besuchen, damit das uns gesteckte Ziel erreicht
werden kann. Es gilt, unsere Arbeiten in die¬
sem Winter auf das Bezirksfestvom 3. bis 5.
Juli 1931 einzustellen.

Bezirks - Tambourkorps, Gruppe Oldenburg.
Am Sonntag , dem 30. November, nachmittags
3 Uhr, findet im Lokal O. Reiche, Stedinger
Straße , eine Versammlung statt. H.erzu wird
auch der BezirksvorsitzendeGenosse Krökel er¬
scheinen. Da die Tagesordnung eine sehr

wichtige ist, ersuche ich um eine restlose Be¬
teiligung der Spielleute. Instrumente sind mit¬
zubringen. Heerßen, Obmann.

Miinnerturnwarte des 1. Bezirks. Zu der
Lehrstunde am 30. November in Rüstringen
(Turnhalle an der Kirchreihe) müßt ihr unter
allen Umständen erscheinen; denn das Bezirks¬
fest kann nur gelingen, wenn ihr euch mit aller
Macht dafür einsetzt, da ihr doch fast überall
die technischen Leiter der Vereine seid. Das
Material zum Bezirksfestwird in dieser Lehr¬
stunde endgültig festgelegt, darum darf keiner
fehlen. Wer Nachtquartier braucht, muß das so¬
fort melden an den techn. Obmann K. Medrow,
Rüstringen, Middelsfährstraße 2.

ot. Lehrstunde der Freien Turnerschaft
Neuengroden. Am Bußtage hielt die Freie
Turnerschaft Neuengroden in der Turnhalle an
der Kirchreihe eine Lehrstundefür Turnerinnen
und Turner ab. Um 8.30 Uhr traten 12 Tur¬
nerinnen und 18 Turner an. Nach einer kurzen
Ansprache des technischen Leiters folgten in
schneller Reihenfolge: Ordnungsübungen, hei¬
tere Gymnastik, heiteres Turnen an der Sprossen¬
wand, der Leiter und Hebungen und Spiele
mit Medizinbällen. Zum Schluß folgten Spiele
und einige Lehrproben von Turnerinnen. Da
die Mehrzahl der klebenden noch nie in einer
Turnhalle geturnt hatten, war es für sie etwas
ganz Neues und mit Eifer waren alle bei der
Sache. Um 12 Uhr war Schluß. Es ist tief zn
bedauern, daß in Reuengroden noch keine Turn¬
halle ist und die Freie Turnerschaft Neuengro¬
den immer noch nn Saale seine Turnstunden
abhalten muß zum Nachteil des Vereins und
der Sportbewegung.

fl rketter-flthleLen-Dund.
Um die Bundesmeisterschastim Gewichtheben.

Bei dem Endkampf um die Meisterschaft im
Gewichtheben in der neuerrichteten Rhein-
Neckarhalle in Mannheim konnte der Freie
Athletenklub Speyer mit einem Vorsprung von
353 Pfund und einem Gesamtergebnisvon 2153
Pfund vor Berlin -Lichtenberg, dem bisherigen
Bundesmeister, den höchsten Titel im Arbeiter-
AthletenbunL an sich reißen.

Zwischenrundenkampf Stolzenhagen—Kratz¬
wieck gegen„Goliath" Hamburg um dieBundes-
meisterschaft. Der Sportklub Stolzenhagen-
Kratzwieck hat sich dieses Jahr in den Sericn-
kämpsen gut geschlagen und sich dadurch dis
Sympathie der Einwohnerschaft sehr rasch er¬
rungen. Daas bewies auch der starke Besuch
bei der Zwischenrunde um die Bundesmeister¬
schaft, die von dem Sportklub 1925 in seiner
Heimatstadt gegen „Goliath"-Hamburg durch¬
geführt wurde. Von „Goliath"-Hamburg kann
gesagt werden, daß er es schon die ganzen Jahre
hindurch verstanden hat, sich mit seinen aus¬
gezeichneten technischen Kräften bis an die Spitze
durchzuarbeiten. Die Kampfmannschaftenwa¬
ren, beginnend beim Fliegengewicht, folgender¬
maßen aufgestellt: Hamburg: Hampel, Joneleit,
Becker, Selber, Kirchner, Homann, Böhle; Stol¬
zenhagen: Döbler A., Döbler H.» Fechtner, Ben¬
der, Bartel , Lange, Schliebitz In der ersten
Runde errangen die Hamburger nur einen
Schultersiegdurch Becker in 3,12 Minuten. In
der zweiten Runde errangen SchultersiegeHo¬
mann und Böhle. Stolzenhagen hatte in der
ersten Runde durch Döbler A. und Schliebitz
zwei Schultersiege. In der zweiten Runde
konnte Döbler A. als einziger der Mannschaft
einen Schultersieg erringen, während Döbler H.
es nur zu einem Punktsieg bringen konnte.
Böhle-Hambura hatte in der ersten Runde das
Pech, sich durch Selbstfaller selbst zu besiegen.
Dies gab den überaus zähen und harten Kämp¬
fen, die von beiden Seiten geführt wurden, oen
Ausschlag, so daß das Kampfergebnis auf 14)4
zu 13)4 für Stolzenhagen gestellt werden konnte.
Im Kampfgericht fungierten Ronneburger-
Leipzig als Obmann, Otto Höhne-Berlin und
August Wiese-Lübeck. Das Kampfgericht war
seiner Aufgabe jederzeit gewachsen.

flllgemeine Kundschrm.
Der Mann geht, das System bleibt. Dr.

Eeisow, der erste Vorsitzende des Deutschen
Schwimmverbandes, hat seinen Abschied genom¬
men. Er mußte einsehen, daß politische Hu¬
sarenritte nicht das geeignetste Mittel sind, den
Schwimmverband in die nationale Front zu
bekommen, die durch die letzte Reichstagswa-Hl
mit 107 Nationalsozialisten als Reichstagsmit-
glieder gekennzeichnet ist. Dr. Eeisow hat in
seinem Abschiedsschreiben mitgeteilt, daß er sei¬
nen Bestrebungen treu bleibt und sich jetzt mehr
als bisher politisch betätigen wird. Seine An¬
hänger im DeutschenSchwimmverband— und
das sind ihrer nicht wenige — werden das leb¬
haft begrüßen. Dr. Eeisow kann jetzt im Deut¬
schen Schwimmverbandseiner politischen Mission
ungehinderter dienen, da er nicht mehr mit der
Verantwortung eines 1. Vorsitzenden belastet ist.

VLLSMSKrrLendsr.
Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven.

Am Sonnabend, dem 29. November, feiert
obiger Verein sein 8. Stiftungsfest im
„Werftspeisehaus". Freunde der freien
Sportbewegung sowie unsere Brudervereine
sind herzlich eingeladen. Beginn 8 klhr.

Freie Turnerschaft Neuengroden. Am Sonn¬
abend, dem 29. November, abends 8 Uhr:
Monatsversammlung in der „Nordsee¬
station".

Für den Texi der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.
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Oberst  Lawrence,  der „ungekrönte
König von Arabien", der während des
Krieges den graften Aufstand der Araber
gegen die Türken organisierte und auch
beim Sturz Aman Allahs seien Hand im
Spiele hatte, wird jetzt vom Oberstaatsan¬
walt der Sowjetunion Krylenko beschul¬
digt. er habe mit führenden englischen
Wirtschaftlern eine Verschwörung zum

Sturz der Sowjets geschlossen.

schlossen wurde, die Weihnachtsfeier im Ver¬
einslokal am 14. Dezember abzuhalten. Das
Silvesterfest wird in üblicher Weise begangen.
Der Absingung der Hamburger Nationalhymne
folgte ein gemütliches Beisammensein mit hu¬
moristischen Vortrügen.

Kegelsport um eine Vannerschleise. Uns
wird berichtet: Einen Klubwettkampf um eine
Bannerschleifeveranstalteten die beiden hie¬
sigen Kegelklubs „Donner" und „Versetzt". Alle
Kögelbrüder mußten auf ihrer Heimatbahn und
auf der Bahn des Gegners je 100 Kugeln hin¬
tereinander werfen. Von jedem Klub wurden
auf jeder Bahn die sechs besten Kegler gewertet.
Trotzdem„Versetzt" über die größere Wettkampf¬
erfahrung verfügte, hielt sich„Donner" ganz
vorzüglich, so daß der Wettkampf stets recht
spannend verlief. Auf seiner Heimatbahn er¬
reichte„Donner" 445S und „Versetzt" 4444 Holz.
Im „Werftspetsehaus" warf „Versetzt" 4876 und
„Donner" 4010 Holz. Sieger  war damit
^Versetzt"  mit 8820: 8468, also mit einem
Vorsprung von 388 Holz. Die besten Einzel¬
kegler von „Versetzt" waren die Kegelbrüder
Schulz mit 1808, Glogowski mit 1403, Boender
mit 1487 und Reuschel mit 1488 Holz. Der
Klub „Donner" hatte seine besten Kogler in den
Kegelbrühern Rastede mit 1468, Dieringa mit
1462 und Schlemilchmit 1423 Holz.

VsrsZ.
Die Eemeinderatswahlen in der Friesischen

Wehde.
t . Gestern fanden in den drei Gemeinden

Vockhorn , Zetel und Neuenburg  die
Eemeinderatswahlen statt. Was bei diesen
Wahlen besonders auffällt, ist die verschieden¬
artige Wahlbeteiligung in den einzelnen Ge¬
meinden. Während dieselbe in Neuenburg
nur 36,3 Prozent und in Zetel 44 Prozent be¬
trug, hatten in Bockhorn70 Prozent aller
Wähler ihr Wahlrecht ausgeübt. In Bockhorn
stand den zwei Listen der Arbeiterschaft nur
eine bürgerliche Einheitsliste gegenüber, was
zur Folge hätte , daß diese von den 18 Sitzen
13 für sich buchen konnte, während die Liste
Kramer es auf zwei Mandate brachte und die
Liste Dannemann leer ausging. In Zetel
waren gleichfalls zwei Listen der Arbeiter¬
schaft eingereicht und errangen diese von den
zwölf Sitzen nur drei. Ein Zusammengehen
dieser Listen hätte auch das vierte Mandat ge¬
rettet. In Neuenburg waren sechs Wahlvor¬
schläge eingereicht. Hier mußten alle Bürger¬
lichen an die Nationalsozialisten Mandate ab¬
treten, die mit sechs Sitzen die Hälfte des Ge¬
meinderats bilden. Die Arbeitnehmerliste
konnte nur ein Mandat erlangen. Nachfolgend
die Ergebnisse aus den einzelnen Gemeinden:

Bockhorn : 1. Liste Kramer 268 (428s
Stimmen, 2 (4) Sitze: 2. Einheitsliste 1368

Berliner Brief.
Vor einem interessant gemischten Audito¬

rium, unter dem sich, es hat den Anschein, eine
Menge Vertreter aus Fachkreisen befinden,
geht der Prozeß gegen das Schmuggelkonsortium
Lindemann vor dem SchöffengerichtBerlin-
Moabit weiter. Bei der Vernehmung des
engeren Mitarbeiterstabes fallen langsam die
Schleier — das Dunkel dieses Rissenschmuggler-
und Schieberprozessesbeginnt sich zu lichten.
Unglaublich, was für ein Netz von Schiebungen
von unterirdisch dunklen Eeschäftsbeziehungen
hier ans Licht kommt. Man denkt unwillkür¬
lich an Balzacs Romane — aber das Leben,
die Wirklichkeit, die sich in den dürren Tat¬
sachen der Aussagen offenbart, ist viel phan¬
tastischer als die Dichtung.

„Nur eine Vergnügungsfahrt."
Da wird zunächst der Angeklagte

Mein  vernommen, ein Berliner Destillateur,
der auch sonst allerlei Geschäftebetreibt. Er
wirkt mit Glatze und dreifachem Kinn, mit
listigen durchtriebenen Augen, die ganz in der
fleischenen Fülle des Gesichts verschwinden, schon
rein optisch wie eine Erscheinung aus der fin¬
steren Inflation . Er beteuert ebenso wie seine
Kumpane, mit denen er die Anklagebankziert,
im Brustton der Ueberzeugung seine Unschuld.
Eigentlich hat er ja nur mal eine Verjün-
gungsfahrt mitmachen wollen. Eines Tages
ist ihm Bauer, „die Seele vons Ianze ",
vorgestellt worden. Am „Stammtisch" war
von einem glänzenden Geschäft die Rede. Das
Kapital sollte sich verdoppeln. Kein Wunder,
daß man da mit Freuden Geld hevgibt, zumal
ihm die bösen Lindemänner gesagt haben, daß
der Sprit nach Schweden solle. Ist Schweden
denn nicht ein schönes Reiseziel? Aber dann
liegt er. der Sprit , nämlich, doch eines Tages
im Stettiner Hafen und als Mein aufs Schiff
kommt, will er zu Bauer ganz entrüstet gesagt
haben: „Das riecht ja meilenweit
nach Sprit !" Bauer soll darüber sehr böse
geworden sein. Mit aller Energie versuchter,
die lichten Seiten seines Wesens nach außen
zu stülpen. Deshalb fühlte er sich auch für die
Unterbringung des geschmuggeltenSprits mo¬
ralisch verpflichtet. Mehr kann man wirklich
nicht von einem Ehrenmann verlangen.

Ausgerechnet der Feldgendarm.
Im „Mittelpunkt der Erde" heißt die

Kneipe an der Köpenicker Landstraße, in der
der Erlös des glücklich nach Berlin geschmug¬
gelten Sprits unter die Kompagnons verteilt
wurde. Was nun weiter mit dem Sprit ge¬
schah, darüber gibt Zabel Auskunft, der, es
klingt wie ein Märchen aus Tausendundeiner
Nacht, im Kriege vier Jahre Feldgendarm
war. Er brachte die Schmugglerware in seinem
Esschäftslokal unter und vermittelte ihren
Verkauf durch eigens dafür angestellte Agen¬
ten. Auch er hat natürlich nichts gewußt.
„Noch nie, in meinem Leben, Herr Vorsitzen¬
der". ruft er aus. „habe ich einen Liter
geschmuggelten Sprit in die Hände
bekommen ." (Er muß die Vertauensselig-
keit in eigener Person gewesensein.) Als er
einmal draußen in Heiligensee das Boot sah,
will er sich zwar über die verhängten Kajüten¬
fenster gewundert haben, aber Bauer habe ihm
dann etwas von einer „Reisegefährtin̂ erzählt,
die er mit nach Berlin genommen habe. Die
„Reisegefährtin" waren natürlich wohlgefüllte
Kanister. Als einmal auf die Anzeige eines
Sommergastes hin die Polizei die „Inge"
durchsuchte, Sprit vorfand, so daß das ganze

(1088s Stimmen 13 (9s Sitze: 3. Liste Danne¬
mann 89 (301) Stimmen , — (2) Sitze.

Zetel:  1 . Liste Arbeitnehmer 177 (317)
Stimmen, 2 (4) Sitze: 2. Liste Gehrs (SPD.
und Gewerkschaften) 144 (—-) Stimmen, 1 (—)
Sitze: 3. Liste Hanken 496 (668) Stimmen,
6 (7) Sitze: 4. Liste Meinen (Nazis) 309 (—)
Stimmen. 3 (—) Sitze.

Nenenburg:  1 . Nationalsozialisten 208
(—) Stimmen, 6 (—) Sitze: 2. Astederfeld11
(101) Stimmen — (2) Sitze: 3. Bührmann 48
(60) Stimmen, 1 (1) Sitz: 4. Arbeitnehmer 48
(78) Stimmen, 1 (2) Sitze: 5- Handwerk und
Gewerbe 74 (110) Stimmen, 2 (3) Sitze: 6.

Unternehmen in Gefahr geriet, versuchte Zabel
durch falsche Angaben die Sache zu verdunkeln.
Mit Erfolg, denn die Beschlagnahme wurde
aufgehoben. Heute aber behauptet er. in gutem
Glauben gewesenzu sein, daß es sich nur' um
minderwertigen Sprit  gehandelt habe,
der als Brennstoff verwendet werden sollte.
Ueberhaupt habe ihm die Sache im ganzen nur
300 RM . Verdienst eingebracht, und für diese
bescheideneSumme könne man doch keinem
Menschen das Risiko eines Schmuqglerunter-
nehmens zumuten . . .

«Mein Bruder Gustav."
Der Angeklagte Otto Lindemann spielt den

ganz Bescheidenen, spricht mit leisem Herzton,
hat anscheinend das Gedächtnis verloren —
immerfort mußte er sich vom Vorsitzenden nach¬
helfen lassen. Mit rührender Besorgnis ist er
bemüht, seinen Bruder Karl zu entlasten. ..Ick
habe meinen Bruder Karl immer im Unklaren
gelassen", beteuerte er. Rührend sind die
Details : einmal kaufen sie zusammen einen
Schlauch zum „Benzintanken". Das „Ben¬
zin " war 96prozent iger Sprit.  Da¬
von hat Karl natürlich nichts gewußt. Getarnt
war alles wunderbar. Es ging von Hand zu
Hand — eine fabelhafte Organisation . Mehr¬
fach freilich verwickelt sich Otto in Wider¬
sprüche. „Ich weiß das alles nicht mehr so
genau", erklärt er dann mit unschuldigem
Augenauffchlag: ein hundertprozentig Unschul¬
diger. Nicht mal geahnt hat er etwas. Ja.
selbst als man schon daran ging, den geschmug¬
gelten Sprit an Kleinhändler abzusetzen, ist er
noch immer im festen Glauben, daß die Mo¬
nopolabgabe entrichtet sei. „Mein Bruder
Gustav", sagt er alle Augenblicke, aber Gustav
ist diesmal zum Glück nicht zur Verhandlung
erschienen.

Die Reise nach Malmö.
Zu den Mitläufern , die das totsichereGe¬

schäft wie ein Magnet angezogen hat, gehört
auch ein kleiner wohlgenährter Herr,
der Lieben heißt und sich des Besitzes einer
gutgehenden Gastwirtschaft in Berlin-Schöne-
berg erfreut. Mit seiner Vernehmung beginnt
der heitere Teil der Verhandlung. Mit der
schlichten Stimme eines Mannes aus
dem Volke  erzählt er seine Erlebnisse, die
damit begannen, daß ihm Herr Bauer ein
Auto abkaufte. Geld bekam er keins zu sehen,
dafür wurde er zu einer Fahrt nach Malmö
eingeladen. Es wird eine abenteuerliche Ge¬
schichte. Als nachts ein Schiff in die Nähe der
„Inge " kommt, wird er schleunigstunter Deck
versteckt und muß stundenlang in der finsteren
verschlossenen Kabine sitzen. In der Zwischen¬
zeit hatte Bauer den aufgenommenen Sprit
getarnt . Er ist aber besorgt um sein Geld —
alles in allem soll er mit 1000 RM . an der
Geschichte beteiligt gewesen sein—, und so läßt
er sich zu einer zweiten Reise nach Malmö be¬
wegen. „Sind Sie denn nun wenigstens nach
Malmö gekommen?" fragt der Vorsitzende
lächelnd. „Nee , daraus ist wieder
irischt geworden ", erwidert trocken der
kühne Seefahrer,  denn als er das Schiff
betrat , wurde er schleunigstunter Deck gesteckt
und mit Löffelerbsen und Setzeiern beschäf¬
tigt, damit Bauer in aller Ruhe tanken konnte.
Als dann der ganze Schwindel heraus kam.
war er sein Geld los und muß nun obendrein
auf die Anklagebank — Pech der kleinen
Schieber.

Im Hintergründe thronen lächelnd Bauer
und Carl Lindemann, mitleidig auf ihre Opfer
blickend.

Landwirte 98 (180) Stimmen , 2 (4) Sitze. In
Klammern das Wahlergebnis von 1927.

t. Lichtbildervortrag der Freidenker. Die
Vareler Freidenker veranstalteten am Sonn¬
abend bei Gastwirt Millers einen Lichtbilder¬
vortrag. der trotz des schlechtenWetters gut
besucht war. Durch gutes Lichtbildmaterial
war der Referent in der Lage, die Kirche in
der Karikatur zu zeigen. Dabei unterließ er
es auch nicht, den Anwesenden die Ziele der
F-reidenkerbewegungklar zu machen. Er for¬
derte jeden auf, der innerlich mit der Kirche

Spanien vor einer neuen Diktaturregierung.
WM!
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Links: Die Madrider  Bevölkerung muß vor den BäckerlädenSchlange stehen. Rechts: General Martinez Anido,  der als neuer
Diktator genannt wird.

gebrochen hat . dieses durch den Kirchenaustrrtt
zu dokumentieren.

t . Aus dem Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
Eine äußerst stark besuchte Versammlung hielt
am Sonnabend im Gasthof zum Neumarkt die
hiesige Ortsgruppe des Reichsbanners ab.
Nachdem einige neue Mitglieder verpflichtet
waren, gab der Kassierer den Kassenbericht, der
ein befriedigendes Bild zeigte. Darauf sprach
das Mitglied des Gauvorstandes, Jans , Rüst-
ringen.

t. Ein Gang durch die Geflügelaussiellung
und Kaninchenschau. Wie alljährlich fand auch
in diesem Jahre am gestrigenTotensonntag die
große Vareler Eeflügelausstellung, verbunden
mit einer Kaninchenschau, im Hotel Schütting
statt. Die Ausstellung zeichnetesich nicht nur
durch ihre Reichhaltigkeit, sondern auch durch
die Fülle erstklassigen Zuchtmaterials aus. Was
von dem Geflügel zu sagen ist. welches in allen
Rassen vertreten war. gilt auch für die Kanin¬
chen. Ueberall zeigte sich, daß die Züchter be¬
müht waren, nur die besten Tiere vorzuführen.
Den Ehrenbecher der Landwirtschaftskammer
erhielt auf weiße Wyandottes Frau E. Plönjes,
Varel, den Siegerpreis auf Gesamtleistung G.
Spiekermann, Neudorf und den Siegerpreis in
einer Rasse und Farbe Fr . Römer. Varel.
Zweifellos wird die Ausstellung wieder dazu
bcigetragen haben, den Geflügel- und Kanin¬
chenzüchternneue Freunde zu gewinnen. Die
Firma Th. Neuhaus in Varel hatte es nicht
unterlassen, die bekannten Nagutprodukte aus¬
zustellen, die von vielen Züchtern bevorzugt
werden.

Segelflieger Kronfeld erhält die Harmon«
Trophäe.

MM

Von links nach rechts: Bundespräsident
Miklas : der amerikanische Gesandte in
Wien, Stockton: Segelflieger Robert Kron¬
feld: der Präsident der internationalen
Fliegerliga , Clifford B. Harmon. Im
Hintergrund die Harmon-Trophäe. — Der
bekannte österreichische Segelflieger Robert
Kronfeld wurde als Weltmeister des Segel¬
fluges mit der amerikanischenHarmon-
Trophäe und mit der Medaille der Inter¬

nationalen Fliegerliga ausgezeichnet.

Ms KSM SNMÄMHW ZMÄS.
Bessere Verbindungenmit Holland.

In diesen Tagen fand eine Besichtigungs¬
fahrt ins Emsland und nach Holland statt, die
von der Hannoverschen Provinzialverwaltung
zusammenmit Verkehrsämtern und dem A, D.
A. L. Osnabrück veranstaltet war. Anlaß dazu
bot der von Münster ausgehende Plan , die
große Fernverkehrsstraße Bentheim—Olden-
zal—Amsterdam auf westfälischesGebiet abzu¬
biegen, so daß das Emsland unberücksichtigt
blieb. Im Emsland war deshalb eine große
Beunruhigung eingetreten. Die Frage der
besseren Verbindung nach Holland hat auch für
Oldenburg Bedeutung, denn die alte Handels¬
straße Oldenzal—Nordhorn—Lingen—Lönin¬
gens -Delmenhorst—Bremen als sogenannte
Durchgangsstraße wird hinsichtlich des Aus¬
baues bevorzugt behandelt. Diese Durchgangs¬
straße soll Ende des nächstenJahres in einem
dem neuzeitlichen Verkehr entsprechendenZu¬
stande sein. Bei der Besichtigungsfahrt gab
Landeshauptmann Dr. v. Campe die feste Zu¬
sage. den Umban der Strecke Rheine—Bent¬
heim—holländische Grenze sofort vorzuschlagen,
die Straße Nordhorn—Lingen—Cloppenhurg—
Delmenhorst—Bremen bis Ende des nächsten
Jahres als wichtige Querverbindung in Ord¬
nung zu bringen und die Strecke Rheine—Em¬
den dem neuzeitlichen Verkehr anzupassen. In
den Besprechungenkam zum Ausdruck, daß das
Emsland die Visitenkarte Deutschlands bei den
ausländischen Gästen abgeben müsse. Das Ems¬
land sei der Zentralbahnhof für die Gaste nach
Osnabrück, Hannover, Oldenburg, Bremen und
Hamburg. Auch wirtschaftlichseien nirgendwo
in Deutschland so große Reserven wie im Ems¬
lande. Es wurde daran erinnert, daß man aus
dem Emslande und dem Westen Oldenburgs
die GemüsekämmerDeutschlands machen könne.
Wir haben in Oldenburg also Veranlassung,
die weitere Entwicklung dieser Angelegenheit
mit Aufmerksamkeitzu verfolgeir.

Silberhochzeit. Die Eheleute Richard
Pietschte,  wohnhaft Kniphausersiel, feiern
am morgigen Dienstag das Fest der silbernen
Hochzeit.



Die Eröffnung des Vatikan-Telefons durch Papst Pius. Eisenbahnfähren ein Musikgenuß.
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(Die Einschaltung der Telefonzentrale wird durch den Heiligen Vater selbst vorgenommen.
Links Kardinal -Staatssekretär Pacelli, der frühere Nuntius in Berlin ) Die Einrichtung
einer Telefonstation im Vatikan ist ein symbolisches Zeichen der wiederhergestelltenVerbin¬

dung der heiligen Stadt mit der Außenwelt,

Melken auf dem laufenden Band.

N°

(80 Kühe werden hier gleichzeitigmechanisch gewaschen, getrocknet und gemolken.) Dreimal
täglich werden auf dieser amerikanischenRiesenfarm 1680 Kühe gemolken. Die neue Er¬
findung heißt „RoLolactor". Die Kühe werden mit jeder Umdrehung gewaschen, getrocknet
und gemolken. Aus diese hygienische Weile ist eine bisher unerreichte Reinheit der Milch

erzielt worden.

Der Vulkan Kilauea auf Hawai wieder in Tätigkeit.
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Kilauea, der gefährliche Vulkan der Hawai-Jnseln, der auch im vorigen Jahre ausbrach,
ist wieder in Tätigkeit. Der Ausbruch, dem bereits an 40 Menschen zum Opfer gefallen
smd, ist von Erdbeben und Ueberschwemmungenbegleitet. Der Sachschaden ist unabsehbar.
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(Was die ungarischeStaatsbahn ihren Reisenden bietet.) Verklärt lauschen die Passagiere
aus die Musik, die ihnen die lange Fahrzeit zu einem reinen Genuß gchtaltet. Selbst m den
Waggons der dritten Klasse hat jetzt die ungarische  Eisenbahn Radioübertragung eine

geführt.

Wkndmühlen-Flugzeug — das Flugzeug der Zukunft?
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(Der kalifornischeErfinder Langdon vor seinem Flugapparat .) Ein neuartiges Wind-
mühlenflügel-Flugzeug, das das Prinzip des „Gyroskops", der neuen Flugzeugkonstruktion,
der man jetzt große Aufmerksamkeitzuwendet, und das Prinzip des Aeroplans in sich ver¬
eint, wurde in Kalifornien von dem Techniker Langdon hergestellt. Die Zentrifugalkraft

bildet den wichtigstenAntrieb und selbst der Flettner -Rotor findet Verwendung.

Neue Riesenexplosion in einer rumänischen Petroleum-Raffinerie.

4

Die Explosion in der Petroleum-Raffinerie der Astra Rumana bei Ploesti in Rumänien,
wo ein Behälter mit 800 Waggons Benzininhalt durch eine Explosionin Brand geriet. Der
Schaden wird auf etwa eine Million Reichsmark geschätzt; Personen sind der gewaltigen

Explosion glücklicherweise nicht zum Opfer gefallen.
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Sturmschäden bei Rüstersiel. Bei Rüstersiel

ist der Groden gestern weit überschwemmtge¬
wesen. Auch soll die neue Siedlung vom Hoch¬
wasser in Mitleidenschaft gezogen worden sein.
Eine Person wild als ertrunken gemeldet. Da
die Telefonleitungen nach Rüstersiel durch den
Sturm sämtlich gestört sind, waren bts heute
mittag nähere Einzelheiten noch nicht zu ermit¬
teln. Der zuständige Gendarm aus Fedder¬
warden weilte am Mittag noch zur Unter¬
suchung in Rüstersiel. ,

Neuer Vorstand im Kanalverem. Am
Sonnabend tagte der erweiterte Vorstand des
jadestädtischenKanalvereins. Nach einleiten¬
den Worten von Oberbürgermeister Bartelt
hielt GeschäftsführerSchnittger  aus Olden¬
burg einen Vortrag  über den Stand der
K ü ste n ka n a lp  I ä ne. Im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung wurde beschlossen, einen neuen
Vorstand zu bilden, aus dem die beiden Stad^
Magistrate ausscheioen, um dem Verein dadurch
zu einer größeren Bewegungsfreiheit zu ver¬
helfen. In den neuen Vorstand  stnd fol¬
gende Herren gewählt worden: Konteradmiral
a. D. Matthiae . Direktor Dr. Pupke, Bauunter¬
nehmer Möller, EewerkschaftssekretärZimmer¬
mann, Oberbaurat Dr. K. o. Krüger, Direktor
Heuer und Syndikus Neddersen. Dieser Vorstand
wählte aus sich heraus Herrn Konteradmiral
a. D. Matthias  zu seinem Vorsitzenden
und Herrn Syndikus Neddersen zum Ge¬
schäftsführer  des Kanalvereins. Betont
wurde, daß seitens der Städte die Bemühungen
um den Stichkanal Oldenburg—Wilhelmshaven
durch diese Umorganisation trotz der Schwere
der Zeit nach Möglichkeit weiterhin gefördert
werden sollen.

Heute Distriktsversammlung in Siebeths-
burg. Auf die heute abend stattfindende Partei¬
distriktsversammlungim „Siebethsburger Heim"
wird nochmals hingewiesen. Parteisekretär Neue
referiert über die politische Lage.

Ozeanflieger von Gronau spricht. Ueber den
großartigen Etappenflug nach Amerika wird
der Ozeanflieger v. Gronau am Mittwoch im
„Wilhelmshavener Gesellschaftshaus" auf Ver¬
anlassung des Luftfahrtvereins „Jade " einen
öffentlichen Vortrag halten. Die Eintritts¬
preise zu der empfehlenswerten Veranstaltung
stnd niedrig gehalten.

Wiedergründung einer Alkoholgegner-Loge.
Uns gehen mit dem Ersuchen um Abdruck die
folgenden Zeilen zu: Gestern wurde die vor
nahezu 25 Jahren gegründete Euttempler-Loge
„Endlich erreicht", die 1923 eingegangen war,
wieder eröffnet. Die Leitung hat der seiner-
zeitige Mitbegründer dieser Loge, Herr Tjark
Moulin , übernommen. Tagungslokal ist die
„Deutsche Eiche", Roonstraße 71. Somit ist die
Loge „Endlich erreicht", die dritte Gut¬
templer - Grundloge  in WilhelmshaveN-
Rüstringen. Man konnte mit Genugtuung fest-
stellen, daß die Abstinentenbewegung in den
Jadestädten wiederum einen Schritt vorwärts
gekommenist. Die Wiedereröffnung gestaltete
sich zu einer erhebenden Feier, zu der auch die
Leitung des 12. Distrikts der Guttemplerbewe-
guttg. .aus Bremen und Vertreter vieler aus¬
wärtiger Logen anwesend waren. Die Festrede
hatte Herr Distriktssekretär Nobel aus Bremen
übernommen, der in tiefgründiger und fesselnder
Weise auf die Gefahren des Alkohols hinwies
und der wiedereröffnet-en Loge alles Gute und
tüchtiges Vorwärtskommen wünschte. Eine sich
anschließendeKaffeetafel hielt die Mitglieder
und auch noch zahlreich Außenstehende für einige
Stunden auf das Gemütlichstebeisammen. Die
regelmäßigen Sitzungen finden vorläufig jeden
Dienstag, abends 8.80 Uhr, statt.

Deutscher Metallarbeiter - Verband. Heute
abend 7 Uhr findet im Saale des Gewerkschafts-
Hauses für unsere Jugend ein Lichtbildervortrag
„Vom Warmlustdrachen zum Transozeanluft¬
schiff" statt. Die Jugendkollegen und älteren
Mitglieder, soweit sie Interesse an der Veran¬
staltung haben, werden ersucht, zahlreichzu er¬
scheinen.

Linienschiff„Hannover" in der Ostsee. Post¬
station für das Linienschiff..Hannover" ist vom
24. November bis 1. DezemberFlensburg-Mür¬
wik, vom 2. bis 10. DezemberKiel-Wik und ab
11. Dezember bis auf weiteres wieder Wil¬
helmshaven.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhams« Fischdampfer-Berkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Bürgermeister Smidt",
Kapitän Westermann, von der Nordsee in Geeste¬
münde; „Fritz Hincke", Kapitän Vrockmann, von
Island in Geestemünde; „Braunschweig", Kapi¬
tän Wehmeyer, von Island in Geestemünde;
„Paul Kühling", Kapitän Ernst, von Island in
Geestemünde; „Linz", Kapitän Freese, vom
Weißen Meer  in Geestemünde; „Breslau ", Ka¬

pitän Zseiinig, von Island in Geestemünde;
„Karl Kühling", Kapitän Schütte, vom Weißen
Meer in Geestemünde. — Abfahrt heute!
„Weißenfels", Kapitän Gewalt, von Norden¬
ham nach dem Weißen Meer.
Aus dem tadettödMrveu Sport.

Polizei 1 — Dampser „Dachestan" 7:1 (4:01.
Den zahlreich erschienenen Zuschauern wurde auf
dem WSV.-Platz ein amüsantes Spiel vorge¬
führt. Die Polizei hatte alle Mühe, es bei die¬
sem Ergebnis zu belassen. Es waren sogar die
größten Anstrengungen erforderlich, den Eng¬
ländern zu ihrem Ehrentor zu verhelfen. Als
bei dieser Gelegenheit lanaanhaltender Beifall
einsetzte, konnte man den biederen Wasserratten
von den Gesichtern ablesen, daß sie sich etwas
durch den Kakao gezogen fühlten. Der lange
Torwart der Briten , der mit ungewollter Komik
feines Amtes waltete und offensichtlich zum
ersten Male in seinem Leben die beiden Pfosten
zu bewachen hatte, machte vor allen Dingen der
Jugend einen heillosen Spaß. Ungeheure Hei¬
terkeit löste sein eleganter, mit ungewöhnlicher
Kraftanstrenaung ausgeführter Hechtsprung zum
linken Torpfosten aus, während das tückische
Leder, sanft die Sohlen seiner Tennisschuhe
scheuernd, in die rechte Ecke rollte. Im allge¬
meinen fehlte der Mannschaft Schnelligkeitund
Ausdauer. Der HalbrechteStürmer und der
linke Verteidiger spielten routinierten Fußball.
Der Rest ist Schweigen. Für die trainierten
Ordnungshüter war es ein Katz-und-Maus-
Spiel . Brachte das Spiel auch keine sportlichen
Delikatessen, so verstanden es die Gäste aber
doch, dem Kampf durch ihre lautlose, vorbildlich
vornehme Spielweife, eine erstrebenswerte Note
zu geben. — Fürs zweite Tor zeichnet der
Schiedsrichter mit verantwortlich, sonst war er
einwandfrei. — Der edelmütigen Polizeielf ein
Eesamtlob und herzlichen Dank für sonnige
Stunden an einem trüben Novembernachmittag.

WSV. Liga — Stern -Emden Liga. Die Er¬
wartung der Fußballfreunde, den WSV . als
frischgebackenen Herbstmeister begrüßen zu kön¬
nen, wurde durch das Unwetter zuschanden.
Wenn das Spiel auch in letzter Minute abge¬
blasen werden mutzte, so kann man der Vereins¬
leitung des WSV . den Vorwurf nicht ersparen,
daß die trotz Sturm und Regen erschienenen
Interessenten ohne jegliche Benachrichtigung
auf den Anfang warteten, bis nach dreiviertel¬
stündigem Herumstehen auch die Unentwegtesten
ihre Hoffnungen zu Grabe trugen.

4. Halbflottille — Linienschiff„Schlesien"
1:0 (0:0). Der Flottenmeister mußte vor der
eifrigen Mannschaft von der schwarzenWaffe
die Segel streichen. Den nach der Halbzeit nur
noch mit 10 Mann spielenden„Schlesien-Leuten
wurden alle Anstrengungen, Las Ergebnis zu
verbessern, zunichte gemacht.
"" VfL. Liga — Frisia-Oldenburg Liga 1 : 3
(0 : 2). Der VfL. kehrte mit einer unverdienten
Niederlage aus Oldenburg zurück. Waren die
Friesen bis zur Halbzeit mit zwei Toren erfolg¬
reich, so änderte sich das Spiel nach der Pause
zugunstendes VfL. Die Mannschaftspielte voll¬
ständig überlegen und wußte dies auch in zwei
Toren auszudrücken. Das zweite Tor wurde
aber unbegreiflicherweisevom Schiedsrichterzu¬
erst gegeben und dann annulliert . Gegen diese
Entscheidung wird der VfL. Protest einlegen.
In ver nachher einfetzenden Dämmerung gelang
den Friesen noch ein Zufallstor. Den Schieds¬
richter stellte Viktoria-Oldenburg.

Koedwevdeutiche
Rundschau.

Sande. Parteiversammlung.  Di « am
letzten Sonnabend bei Pfeiffer in Sanderbusch
abgehaltene Parteiverfammlung war trotz des
schlechten Wetters gut besucht. Nach Bekannt¬
gabe des Kassenberichts referierte der Genosse
Frerichs,  Rllstringen , über die politische
Lage. Ausgehend von Len Wahlen des Jahres
1928 gab der Redner ein Bild über die Ent¬
wicklung der tunen- und außenpolitischenVer¬
hältnisse. Im Vordergrund aller Betrachtungen
stehe heute die Wirtschaftskrise, di« nicht nur
in Deutschland, sondern auch in einer Reihe an¬
derer Länder sich auswirke Für die deutsche
Volkswirtschaftkämen ferner noch die Belastun¬
gen durch die Reparationen hinzu. Ein Sturz
des Kabinetts Brüning wäre mit Hilfe der
Sozialdemokratie wohl möglichgewesen, jedoch
würden dadurch die Bestrebungen der Faschisten
nur gefördert worden fein. Auch die gänzliche
Beseitigung der viel umstrittenen Notverord¬
nung sei nicht möglich, wenn nicht an deren
Stelle sofort Bestimmungen zu schaffen seien, die
für die Beordnung des Reichshaushalts und be¬
sonders die Sicherung der Arbeitslosenversiche¬
rung garantieren . Vor allen Dingen gelte es,
alle Anschläge auf die Reichsverfassungund ge»

gen die Republik abzuwehren. Die Aussprache
war sehr rege und interessant. Die Ausführun¬
gen des Referenten wurden in mehrfacher. Hin¬
sicht von den Diskussionsrednern noch unter¬
strichen. Der Referent gab in seinem Schluß¬
wort noch auf verschiedene Anfragen und An¬
regungen Auskunft und behandelte in kurzen
Ausführungen noch die kürzlich iin oldeubur-
gischen Landtage stattgefundenen Verhandlun¬
gen über die Kabinettsbildung.

Sande. Gewitter mit Schnee am
Totensonntag.  Gestern nachmittag gegen
3.30 Uhr ging ein kurzes heftiges Gewitter, be¬
gleitet mit kräftigem Hagslschlag über unfern
Ort nieder. Den ganzen Tag tobte der Sturm,
riß große Aeste von den Bäumen und warf
Ziegel von den Dächern. Das Wasser in den
Zuggräben steigt noch andauernd und das
Lehmland der früheren Ziegelei gleicht einen:
See.

Jever . Geflügel - und Kaninchen-
schau . In der landwirtschaftlichenHalle fand
vom 22. bis 23. November eine Geflügel-Aus¬
stellung. verbunden mit Kaninchenschau und
Verlosung statt. Der Besuch war bei dem
Sturmwetter besser als man erwartet hatte,
und auch die Lose wurden alle verkauft. Be¬
schickt war die Ausstellung mit 220 Stück Ge¬
flügel und 111 Kaninchen. Es erhielten Preise
für Geflügel: Muskatorpreis für beste Gesamt¬
leistung der acht besten Tiere : H. Bülter,
Hohenkirchen: Verbands-Siegerpreis für beste
Leistung in einer anerkannten Rasse und Farbe
für schwere Rassen: Franz Frerichs. Jever;
Verbands-Siegerpreis für beste Leistung in
einer Rasse und Farbe für leichte Nassen:
Minß Tiarks, Jever : Vereins-Siegerpreis für
beste Leistung in einer Rasse und Farbe für
Wassergeflügel: Frl . Käthe Luken, Jever ; Ver¬
bands-Siegerpreis für beste Leistung in einer
Rasse für Tauben : H. Klose, Jever ; Vundes-
Ehrenpreise: A. Athen und B. Lammers. Jever.
Außerdem gab es eine Reihe Ehrenpreise. Bei
der Kaninchenschau  erhielten : 1. Preis
der Landwirtschaftskammerfür das beste Tier:
B. Giesenberg, Altgarmssiel: 2. Preis der Land¬
wirtschaftskammerfür das zweitbeste Tier : H.
Kohl. Altgarmssiel; 3. Preis der Landwirt¬
schaftskammer: H. Frühling , Jever ; 1. Sieger¬
preis für beste Leistung in großen Rassen: V.
Eiesenberg, Altgarmssiel, auf weiße Riesen;
2. Siegerpreis für beste Leistung in mittleren
Rassen: unentschieden: 3. Siegerpreis für beste
Leistung in kleinen Rassen: H. Frühling. Jever,
auf Schwarz-Silber . Am Schluß der Ausstel¬
lung fand die Ziehung der Lotterie statt.

Hookstek. Das gestrige Hochwasser
stieg bis in die Wohnungen.  Der böige
Sturmwind , welcher am Sonnabend und Sonn¬
tag herrschte, brachte größere Gefahren für
unsere Küste mit sich, denn das Wasser war in
bedenklicherHöhe gestiegen. Außergewöhnliche
Brandungen bedrohten die Deiche und boten
andererseits dem Schaulustigen ein selten schönes
Schauspiel. In der Sonntagnachmittag ein¬
setzenden Flut wurde der HooksielerHafenplatz
vollständig überflutet. In einem Wohnhaus
wurden die Bewohner in arge Bedrängnis ver¬
setzt, da das Wasser schon in die unteren Wohn-
räüme eindrang. Bei anhaltendem Nordwest¬
sturm stnd größere Schäden nicht ausgeschlossen.
Durch oen ununterbrochenen Regen ist auch das
Wasser im Jnnenlande überall gestiegen. Die
Tiefe sowie die Gräben sind überfüllt und viele
Ländereien überschwemmt. — Die Hasen¬
jagd  ist stellenweiseeine sehr gute. Auf dem
Voslapper Groden wurden bei einer Jagd über
50 Hasen erlegt. Der Landwirt kann sich wieder
einmal einen billigen Sonntagsbraten ver¬
schaffen.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Cle¬
verns erhängte  sich ein 60 Jahre alter Ar¬
beiter kurz nach dem Mittagessen. Was den
Mann in den Tod getrieben hat, ist nicht be¬
kannt. — In einer scharfen Kurve an der Kunst¬
straße Schnathorst-Löhne verlor ein Krast-
wagenführer die Gewalt über die Steuerung
seines Wagens und raste in voller Fahrt
gegen die Haus wand einer Gast¬
wirtschaft.  Die Wand wurde durchbrochen
und das Auto stand plötzlich mitten in der lee¬
ren Gaststube. Das Zimmer bildete mit den
zertrümmerten Einrichtungsgegenständen, den
oazwischengestreuten Steinen der Hauswand
und dem vollständig zertrümmerten Kraftwagen
ein ungeheures Chaos. Die vier Insassen des
Autos wurden mit sehr schweren Verletzungen
geborgen und dem Krankenhause zugeführt. —
In Osnabrück konnte die Witwe Wilhelmine
Frehmeier-Lotte in voller Rüstigkeit ihren 86.
Geburtstag begehen. Die Jubilarin kann auf
eine ungewöhnlich zahlreiche Nach¬
kommenschaft  blicken, ist sie doch nicht we¬
niger als 26mal Großmutter und sogar schon

30mal Urgroßmutter geworden. — Beträge in
Höhe von zusammen 46 RM . entwendete
nachts ein Dieb aus der Gesellenkammer des
BäckermeistersRipken in Augustfehn. Die in
der Kammer schlafendenvier Personen haben
nicht bemerkt, daß ein Dieb, der mit den ört¬
lichen Verhältnissen vertraut gewesensern muß,
ihnen die Börsen aus den Kleidern nahm, sie
entleerte und sann wieder sorgfältig in die
Kleidungsstückesteckte. — Das Vürgervorsteher-
kollegium in Papenburg hat in seiner letzten
Sitzung die vom Magistrat eingebrachteVorlage
Letr. Einführung der Bürgersteuer  nach
sebr lebhafter und langer Debatte mit 18 : 3
Trimmen ab gelehnt. — Im Aufträge eines
Hofbesitzers in Döhren fuhr der 15jährige Sohn
des Arbeiters Sch. einen zweirädrigen Karren
zum Felde. Das Unglück wollte es, daß das
Pferd durch irgendeinen Umstand scheu wurde.
Es ging durch. Bei der wilden Fahrt konnte
sich der Junge auf dem Karren nicht halten, er
fiel herab und die Räder gingen ihm über die
Brust. Eine Rippe drang ihm in die Lunge,
was den baldigen Tod  zur Folge hatte.
— Auf der Straße Oldersum—Gandersum mußte
ein Autoführer sein Gefährt scharf stoppen, um
einem Fuhrwerk auszuweichen. Dabei kam sein
Wagen ins Rutschen und stürzte in das
Oldersumer Ties.  Der Autolenker war
alsbald an Land, sprang aber sofort wieder
ins Ties und konnte die Insassin, eine junge
Frau , durch seine Geistesgegenwartglücklich ans
Ufer bringen. Das beschädigte Auto wurde mit
großer Mühe wieder aufs Trockene gebracht. —
In einer Wirtschaft in Emden kam es gestern
abend zu einer Schlägerei  zwischen einem
Heizer und zwei anderen Gästen. Die Polizei
trennte die Kampfhähne. Darauf mußte der
Heizer seststellen, daß ihm im Verlaus der
Schlägerei 450 RM . abhanden gekommen waren,
die sich nicht wieder einfanden.

Nach einer Meldung aus London wurde ge¬
stern in Dublin aus den irischen Gesundheits¬
minister ein Revolverattentat  unter¬
nommen. Der Minister blieb unverletzt. Der
Täter konnte entkommen.

VriMMerr.
G. H. Jawohl , Verwandte aufsteigender und

absteigender Linie sind moralisch und gesetzlich
verpflichtet, sich zu unterstützen. Wenn Ihre
Kinder Einkommen haben und sie bei Ihnen
wohnen, dann haben Sie keinen Anspruchaus
Krisenunterstützung.

Schlafzimmer Oldenburg. Wenn Sie die
Zahlungen einstellen, setzen Sie sich der Gefahr
aus, daß Ihnen die Sachen weggeholt werden.
Ist der Möbelhändler auf gütlichem Wege nicht
bereit, sich mit Ihnen zu verständigen, so bleibt
Ihnen nur der Klagewsg offen. Jedoch raten
wir zur Vorsicht, da Ihnen dabei noch sehr leicht
erhebliche Kosten entstehen können, ohne daß
Ihre Möbel in Ordnung kommen.

JadsWdMOe
VsEmmekesenÄsttett . ^

R. St . u. M. Heute abend 8 Uhr: FraktivNs-
sitzung im Rathaus.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Musik¬
gruppe fällt aus. Dafür Ueben der Tanz¬
gruppe und Theatergruppe. — Dienstag:
Sprechchorprobe. — Mittwoch: Jungpioniers
treffen sich um 7.30 Uhr im Jugendheim.
Beteiligt euch alle zahlreich am Filmabend
des Bildungsausschussesder Partei . Karten
sind bis Dienstag bei den Genossen Walter
Lücken und Fritz Wende zum Preise von
30 Pf . zu haben. — Für November mutz ab¬
gerechnet werden. — Der „Führer " ist da und
kann abgeholt werden. — Gruppe Bebel:
Donnerstag Zauseabend.

Kinderfreunde. Dienstag, 8 Uhr: Vorstand und
Helfer im Sitzungszimmer Peterstraße.

Gewerkschaftlicherversarmnlmtgskaleader.
Freie Gewerkschaftsjugend. Alle Jugendgruppen

beteiligen sich an dem Lichtüildervor-
trag  der Metallarbeiter - Jugend im „Ge¬
werkschaftshaus" am Montag abend 7 Uhr.
Wir weisen auch an dieser Stelle auf unseren
Eltern - und Werbeabend  am
Freitag im „Werftspeisehaus" hin und er¬
suchen alle Gruppen, für einen restlosen Ver¬
kauf der Eintrittskarten zu sorgen. Nicht
verkaufte Karten müssen spätestens Freitag
abend 7.30 Uhr an der Kasse zurückgegeben
werden.

ür die Schriftieitung verantwortlich Jojes
liche,  Riistringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstungen

HnLviigsnIsil lün Si ' slrs , » oi ' lisnftsm u . UmgvgsnrI

von„Gräpers Erben"-Gartmland in vor Brake
werden gebeten, den Pachtvertrag für 1931  bis
zum1.Dezemberd.I .zu unterzeichnen, andernsalls
anderweitig über das Land verfügt wird.

W. Meyer»Auktionator.

IVir srbisltsn aus Hals in Däns-
niarlr ckis traurige Naebriekt, «lall
unser lieber 8okn, Drucker, Lebwager
unck Lnkel, äsr Uotorist
Nevmsim

im blükencksnUltsr von IS ckabren
inkolgs Ilnglüetzstalls(Dasvsrgiktung)
gestorben ist.

ln tieksr Trauer
I nrnilie lllsZlkLj« .

Uralre, «len 23. November 1980.
Hube sankt in krsmäor Lräe I

Am Sonnabend, dem
SV. November, abends
8.80  Uhr:

1̂ M»s 0 BNIF Fd4

Akbetzarr - eir.

GvNwrn - VVSttSfthlMg
am Mittwoch, dem 26. d. M-, abends 7 Uhr; in

Sie XorilrriU »!» «r

Mi « » UMkvieie« »„ei, 1 etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

«e I
inserieren, dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse daß weikver-
breitere-Nnskskiklitr*

MM
Gute Preise!

Einsatz RM. 2.- .
ff. Mockturtle.

Mammens Gasthaus in Abbehausen.
Ellwürden, den 21. November 1880.

GemeindevorstandAvbehansen.
T a n tzen.

Dienstag bis Donnerstag
Hückz? in

Leus««
Ablwbonlo«rUMWUIkü.

Am Mittwoch,  dem
26 . November 1S3o,

Lsö , L«R«»881 -NS
Nordenham, Peterstr. kkerne Daura la plante : Lur -t«

nachm. 2 Uhr, findet in
Baumanns  Gasthaus
Hierselbst

ei» BMI M
Mt»
und vielen sonstigen
Gegenständen statt.

W . Svlekennam.
Auktionator.

Polster- und DekoraltonS-Werstätte.
Müllerstraße3. neben der Union. Telefon 44s

Wen -Imm
MMkMNlU. ln grober ^ usvabi
Nehme die Belei¬

digung gegen Frau
Gertrud Schubert
hiermit zurück.
Arthur Schmidtke,

Nordenham.

MerkulöleMlorMelle M - Mm.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag, nachmittags von4 bis 5 Uhr. im Amts»
Verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags, nachmittags
von 3.30  bis 6.30  Uhr, im Amt (Zimmer 13 ).

emptisblt
» « era saumir

NiorlikirUlrm
pstsrstrallo Nr. 46

kernrut 536

tvÄ ckaoLso kür Ls aolüZLoü cm-
osrsr ZckbsrbooÜLsit srckg>SAsng-sbraokcksn
KuÜNsrkLsnLscksn er-AsLvdsrLs bsrockoü.

kVorcksnbam, cksn 84. !Voo. 1SZ0.
LcMS Mci^ —«
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Jüngerer kräftiger

LmsbilkWe
für den ganzen Tag

gesucht.

MMs Markthallen
Gökerstraße 35.

Stellengesuche
Jg . Mann , 28 I ., sucht
Beschäftigung, gleich w.
Art . Off. u. B. «847
an die Exped. d. Bl.

RüftViiiHen.

lieber den Nachlaß des verstorbenen Bankiers
Robert Abels in Rüstringen , Gökerstraße 75, ist
heute am 21. November 1830, mittags 12 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter ist der Rechtsanwalt Dr.
Peters in Rüstringen.

Anmeldefrist für Konkursforderungen : 1. Ja¬
nuar 1931. Erste Eläubigerversammlung : 18. De¬
zember 1930, vormittags 9 Uhr . Allgemeiner
Prüsungstermin : 1b. Januar 1931, vormittags
9 Uhr . Offener Arrest mit Anzeigefrist bis zum
18. Dezember 1930.

Rüstringen , den 21. November 1930.
Amtsgericht , Abt. II.

Die Werftstratze zwischen Wilhelrnshavener
Straße und Kreuzstraßs wird wegen Jnstand-
setzungsarbeiten ab Dienstag , 25. d. M., bis auf
weiteres für den Fuhrwerksverkehr gesperrt . Um¬
leitung über Metzer Weg — Roonstraße.

Nüstringen , den 24. November 1930.
Stadtmagistrat . — Kleine.

Montag , 24. Novbr.,
7.45 bis 10.30 Uhr : *
„Der Freischütz".

Dienstag , 2b. Nov.,
7.45 bis 10.15 Uhr:
L 11. „Major Bar¬
bara".

Mittwoch, 26. Nov.,
3.15 bis 6.15 Uhr:
Auswürt .-Vorst. Nr . 5
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

7.45 bis geg. 11 Uhr:
o „Egmont".
Donnerstag , 27. Nov.,

3.15 bis nach 5 Uhr:
1. Jugendkonzert.

7.45 bis 9.45 Uhr:
L 11. „Plutt im Ro-
bembersturm".

Freitag , 28. Novbr.,
3.30 bis nach 5 Uhr:
1. Jugendkonzert.

7.45 bis 10.15 Uhr:
0 11. „Die vier Gro¬
biane".
Sonnabend , 29. Nov.,

7.45 bis gegen 10 Uhr:
v 11. „Geschäft mit
Amerika".

Sonntag , 30. Novbr.,
3.15 bis 6.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

7.30 bis 10.30 Uhr:
„Gräfin Maripi". Er¬
mäßigte Preise . 0,50
bis 3 Mark.

Telefon 4966
Alexanderstraße 19

Mknacliten
kür

UllSLVS

«leinen r

MilMMMlMMM
WelbiiM-LTvoliMsii
ftlS » ri »endüÄrsM

der bekanntesten Drüästler
(stimm , 8g .ukk, Lseststein

rsiebstaltig illustriert und gebunden
vou SS lUk. an.

I1S » ÄienII »aÄie»
in Lutterlinsestrikt.

VvIksduLvanÄlvns
Olllensturg , -Vvlrteriistrusse 4 . i

SWa « gsosVkLßgeVtt « g.
Am Dienstag , dem 25. November 1930, nach¬

mittags 4 Uhr , sollen im Auktionslokale des
Amtsgerichts Rüstringen , Peterstraße , folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigert werden:

1 Kleiderschrank, 1 Teppich, 2 Sofas , 1 Spiegel
mit Schrank, 1 Küchenschrank, 1 Grammophon
mit 20 Platten , Seifen , Parfümerien , 2 Gram¬
mophone, 1 Schreibtisch, 1 Bettstelle mit Bett,
1 Vertiko, 1 Standuhr , 1 Büfett , 1 Kaffe, 1
Spiegel , 1 Wanduhr , 1 Waschmaschine, 1 Staub¬
sauger, 1 Schreibmaschine.

8 -»rt «l, Obergerichtsvollzieher.

Vevdkngimg.
Für den Neubau unseresVerwaltungsgebäudes

sollen die Tischlerarbeiten (Türen , Treppen usw.)
vergeben werden. Angebotsformulare find gegen
Erstattung der Selbstkosten beim ArchitektenBDA.
G. Lübbers , Parkstr . 26, in Empfang zu nehmen
und ausgefüllt bis zum 28. d. M., nachm. 2 Uhr,
in unserer Geschäftsstelle, Bahnhofstraße 7, abzu¬
geben. Eine Verlesung der bis dahin einge¬
gangenen Angebote findet statt.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Wilhelmshaven -Rüstringen.

i»e »iittiW
IStellenangebotsu. -llssuest«
!Verkaufs und Lauk-Ossuvsts,
IVermietungen, lausest- rwä
IMetgssuests usw. usw. vsw.
! ttulben In » „ VvUrslstlatt"
Iinfolge ilirss groksn stsser-
Kreisesu. ikrer starken Ver-

Ibrvitungi.allen Volkskrsissn
!a « i» xsrvsstvi » Krkolüllk

IklltW.MIoMM-MMO
Rüstringen-Wilhelmshaven.

Mittwoch , den 26 . November , abends 7 Uhr,

im Sitzungssaale des Gewerkschaftshauses.
Tagesordnung:

BerlkMllMjjlM

Devktttr von dev Dezivrsron-
fevenz in Savvusg.

Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte sind
vorzuzeigen.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Die Ortsverwaltung.

MM MMiter-MklMd
Verwaltungsstelle Wilhelmshaven -Rüstringen

Am Mittwoch, dem 26. November 1930,
abends 8 Uhr,

im Klubzimmer des Gewerkschaftshauses
Wichtige

Tagesordnung:
1. Verbandsangelegenheiten (Kontrolle der

ausgesteuerten Kollegen, die für dis Weih¬
nachtsunterstützung in Frage kommen).

2. Tariskündigung betr.
3. Vortrag des Koll. Heinrich Blecke,

Gauvorstand , Hamburg : „Der Existenz¬
kampf der Arbeiterschaft und der neue
Reichstag."

4. Verschiedenes.
Das Gebot der Stunde erfordert die Anwesen¬

heit sämtlicher Kollegen.
Die Ortsverwaltung.

Los-Nr. 285 41 1 225
151 354 139 231 778
645 622 52 160 439 400

Die Gewinne müssen
bis Dienstag  abend
7 Uhr in der Samen¬
handlung Römer,
Gökerstraße 92, abgeholt
werden.

Verein Interessen¬
gemeinschaft für

Kanarienliebhaber.

Dienstag abend 8 Uhr
MWlM über
neuzeitl. WMen.

Banker Hof, Werftstr . 3.

Lu verkaufen
DKW.-Dreirad l4 k>8),
5 Zentn. Tragkr ., bill.
zu verkaufen.
Heinestraße 2, 3. Etg.

Mlklmill
billig zu verkaufen.

Mühlenweg 17, p. l.

Ein Gummianzug
(Jacke und Hose) zu
verkaufen. — Börsen¬
straße 91, 2. Et. rechts.

Guterhaltene getragene
Damen - Garderobe

zu verkaufen.
Kieler Straße 64, I. r.

Zwei MOrWeine
billig zu verkaufen. —

Adolsstraße 17. Part.

4 Jahrg. „Neue Zeit"
(v. 1903 bis 1907), acht
Bände, gut erh., billig
zu verk. Zu erfrag , in
der Expedition d. Bl.

MllttWN.
Morgen nachm. 3 Uhr
versteigere ich Gericht-
stratzeS: 1 komplettes
Schlafzimmer m. weiß.
Marm . u. Spieg . (eng¬
lisch), ev. getrennt , eine
neue mod. Küche mit
Tisch u. 4 Stühlen , gr.
Kleiderschrank, ein fast
neues mod. Klubsofa,
I Flurgarderobe , eine
Korbgarnitur , ein fast
neuer Gasofen, ein
Dipl .-Schreibtisch, zwei
Bürotische, 2Ladenschr.,
Schaukelst., Bettstellen,
Vertikos, Kommoden,
Puppenwagen , Tische,
Stühle , mehrere Gram¬
mophone mit Platten,
Konzertzithern, Mando¬
line, neue Alpaka - Be¬
stecks, Herrenuhr mit
Kette, eine Tafelwaage
u. vieles andere mehr.

Besichtigung von 11
bis 1 Uhr. — Hinzu¬
bringen von Sachen bis
II Uhr.
Aukt. Jul . Rosenthal.

Schrank- Grammophon
mit Platten zu ver¬
kaufen. Schulstr . 28,
parterre rechts.

Ein Kinderwagen
billig zu verkaufen. —
Lilienburgstraße Ivo,

1. Etage links.

Gut erh. mod. Büfett
zu kaufen gesucht. —
Offerten unter V. 6648
an die Exped. d. Bl.

Abgeschl. 3r. Wohnung
zum 1. Januar gesucht.
Offerten unter B. 6669
an die Exped. d. Bl.

I Zll lllllM I
3r. Part .-Wohn. gegen

gl. 1. Etg. zu tausche»
gesucht. Zu erst, in der
Expedition d. Bl.

Iverschiedenesj

durch Platten -Abonne-
ment unerhört günstig.
Kuhses Leihbücherei
Rüstringen , Erenzstr .31

vl « L 8
tür

^! 8-8ÜS!
ru Kasten bei

pülll UllgLLi.
rv

Verein Ânker".
Nachruf!

Donnerstag , den
20. Novbr ., starb
unser Kollege Herr
Kill!MalW

im 76.Lebensjahre.
Er war uns ein
lieber Freund , sein
Andenken werden
wir in Ehren
halten.

Wilhelmshaven,
den 23. Nov. 1930.

Der Vorstand.
Die Beerdigung

findet am Diens¬
tag, d. 25., 2 Uhr,

m vom Ehrenfriedhos
8 aus statt . Abtlg . 3

Kjseues jFLrknurpielksus
»Ir « ab «, , Nellwig

8.1S Von Uontag bis inkl. Lonnabsnd, 8 .18
äsu 29. November 1930

Vkonnemants-Vorstsllung
No » dlsnii . «Ion sein Ls « ki» er»

Lokauspieivon LlauriosUostancl

3.3a Lonntag, den 30. November 3.3a
«INI »« «« «

Inäiansrspisl kür groll und klein
von Narl Vsy

7.3a Lonntag, den 30. November 7.3V
vsr Laiiil klirr LS1MI1»

.WüsbMm » -M"
An einem

Mzkllrsll; iiir WiiM
können sich noch einige junge Damen beteiligen.
Für diesen Kursus find wieder Freistellen vor¬
gesehen. Anmeldungen Dienstagabend von 8 bis
9 Uhr im „Gesellschaftsbaus".

Lrmzfümle Sffeomann.

GeMgvlvevel « Aüftvrnsen.

GewrnnLrM
Los-Nr. Los-Nr. Los-Nr. Los-Nr.

344 637 193 247
227 902 804 262
333 253 551 341
831 30 293 632

4 245 409 510
616 480 31 629
962 167 424 216
625 900 943 636
141 440 218 674
414 821 953 365
960 986 742 995
47 268 318 528

223 980 168 277
240 511 507 314
946 278 591 87
523 799 127 836
45 538 186 730

399 996 686 952
66 898 846 336

438 490 685 682
131 133 687 921
974 607 672 707
404.

Aushändigung der Gewinne von Montag,
den 24. November, bis Mittwoch.den 26.November,
von 6 bis 8 Uhr abends in der Geflügelhalle aus
dem Schützenplatz.

Die Ausstellungskommisfion.

Sollen Sie StöwWN nn>Mt«
wenden Sie sich an

^ILlv ^ SLiSSlÄvv
Bremer Strastx 26

Fachmänn .Bedienung . Leistungss. Werkstätten.
Schleppwagen , Tag - und Nachtdienst.

WtriMk MNeWttMt
kreozltk.8«. Fernlnk.W.

/-- >
Vür dis uns erwiesenen Lukmsrksam-

ksitsn anlällliob unserer Vermeidung
danken wir bsrüliekst.

Obsr -Uasob .-Uaat
kr » »« 8r «Iu» und I rn»

Irma , geb. Ducken.
Rüstringen , 24. November 1930.

- _ >

Lm 23. November , morgens 4llbr , ent-
sebliek sankt und rubig naob längerem,
sekweren Deidsn unsere liebe Nuttsr,
Lekwlegsrmutter , Erollmuttsr , Lebwsster,
Lobwägsrln und Dante , die IVltws

s
gvv . N»» «»

lm 66. 1-sbensjabre.
Dies Zeigen tiekketrilbt an

llis Isgliösmisn.
Dlnäsokerung Ulttwoob , naekm. 3 llbr,

lm Krematorium Drisdenstraks . 2ugs-
daebts Kranzspenden erbitten wir naob
der I -siekenballs.

Kür die vielen Beweise ksrrlioker!
Deilnadme beim Leim âllAS unseres I
teuren Lntsedlaksnsn sowie kür die b
trostreiebsllWorts des Lsrrn Lasters I
BnAelbartb, spreoben wir unseren in¬
nigsten Lank aus.

Witwe üliii » » Svlialt«
und Kamille.

Nitk« okii»üen rs . fltovsml»«»»ro Ui» ,
im «Vssellsrliaiksliaiis "»«»»m«« von Lnmau

»Var« klag »ari»Lme»ilia"
Eintritt : Laslinitte numeriert 0,5V Lsitsnplätüo und Lalerie L.2Ü üstl » Vorverkauf : Vsrkebrsbüro Orikksst

Bsbnbok , und Ägarrengesobäkt Wilbelm 6rism , fllarktstraks.

LuLttakNtvLWLlit L , V . rm VLV . . UMLLümsLTvsn - KasßDSiHge«
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